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Die Mörder leben.
Feues aus der Praxis der Deutschvölkischen Freiheitspartei.

Der neueſte Meuchelmord.
Vor r acht en W der Staatsgerichtshof in Leipzig

das Urteil im Parchimer rproget Es handelte ſich bekannt-
lich um die Aburteilung einer Mordgeſellſchaft, die dem völkiſchen
Get anken huldigte und gerade deshalb zu Verbrechern an eigenen
Volksgenoſſen wurde. enn was iſt dieſe völkiſche Bewegung
anderes als ein zuſammengelaufener Haufe Unzufriedener, der

ch im weſentlichen aus dunklen Geſtalten zuſammenſetzt? Schon
amals ſah ſich der Oberreichsanwalt in ſeinem Plädoyer ge-

zwungen, von einem „Zeichen des ſittlichen Tiefſtandes und
mangelndem Rechtsempfinden in den völkiſchen Kreiſen“ zuh Schneller als man dachte iſt ein neuer Beweis für
dieſe Behauptung erbracht worden. Kaum war das verbrecheriſche
Mordwerk an dem Parchimer Geſinnungsgenoſſen von geſtern
Kadow, den man zunächſt in aller Freundſchaft betrunken machte,dann völlig beſinnungslos auf einen Jagtwogen lud, um ihn ſpäter

buchſtäblich zu zerſchlagen und mit einem Jagdmeſſer die Kehle
z h verhallt, als ſchon, ein neues Verbrechen dasutſche lk von dem Geiſt der deutſchvölkiſchen Freiheits-
hewegung unterrichtet. Wiederum hat die völkiſche Mordfeme ein
Opfer gefunden, deſſen ſterbliche Ueberreſte vor wenigen Tagen
im Tegeler Forſt bei Berlin gefunden wurden.
Schon Ende des vorigen Jahres war die Berliner Polizei auf

einen e Grütte-Lehder aufmerkſam geworden, dar ſich
wiederholt e einen Mord begangen zu haben. Grütte
Lehder wurde verhaftet und auch, das Verbrechen eines
Mordes begangen r haben. Später widerrief er dieſes Geſtänd
räs, und da die Polizei ihm in der Tat trotz aller Nachforfchungen
einen Mord nicht narhweiſen wnnte, wurde er nach mehreren

ochen Haft wieder auf freien Fuß geſetzt. Nunmehr hat ſich
herausgeſtellt, daß Grütte-Lehder tatſächlich einen Mord an der

erſon eines angeblichen Oberleutnants Müller, der in
irklichkeit Dammers hieß, begangen hat. MüllerDammers

ſtand bei den rechtsradikalen Organiſationen, denen er angehörte,
im Verdacht der Unzuverläſſigkeit und wurde beſchuldigt, Spitzel-
dienſte für die Kommuniſten zu leiſten. Jn der Tat war er eine
gußerſt dunkle Geſtact. Jhm fehlte in moraliſcher und kultureller
Veziehung ebenſoviel wie ſeinen einſtigen Freunden und ſpäteren
Mördern. Er beſaß alſo jene Eigenſchaften die an ſich notwendig
ſind, üm nicht nur Mitglied der deutſchvölkiſchen Bewegung zu
werden, ſondern ſich auch in ihr wohlzufühlen. Trotzdem wurde
er viehiſch auf einem Spaziergang nichtsahnend im Tegeler Forſt
hingemordet.

IJnwieweit der Ermordete wirklich Spitzeldienſte geleiſtet hat,
intereſſiert uns im Augenblick insbeſondere deshalb nicht, weil
ſelbſt die ſchlimmſte Spionage eines Parteianhängers niemandem
das Recht gibt, dieſen moraliſchen Tiefſtand mit einem Meuchel-
mord zu beſtrafen. Viel wichtiger iſt, daß es endlich einmal ge
lungen iſt, nicht nur die Mörder feſtzuſtellen und ſie z. T. ſchon
feſtzunehmen, ſondern auch ihre Auftraggeber namentlich zu
benennen. Das jſt inſofern von beſonderer Bedeutung, als alle
Prozeſſe, die bisher gegen völkiſche Mörder und Mordgehilfen
angeſtrengt wurden, die völkiſche Parteileitung oder maßgebende
Mitglieder dieſer Jnſtitution der intellektuellen Urheberſchaft der
verſchiedenen echen nicht einwandfrei überführten. Bisher
hat man nur Vermutungen dieſer Art ausſprechen können. Jetzt
endlich iſt Klarheit in das Dunkel gekommen, und zwar Klarheit
inſofern, als feſtſteht, daß der völkiſche Reichstagsabgeordnete und
Vor itzende der Völkiſchen Freiheitspartei, Wulle, ſowie der Ge-ſchä tsführer und Organ ſeit vieler rechtsradikaler Verbände,
HKube, intellektuelle Urheber der Mordtat im Tegeler Forſt ſind.
Beide haben den eigentlichen Mörder, der die tödlichen Schüſſe
auf MüllerDammers abfeuerte, in mehrfacher Hinſicht un ker-
ſtützt. Wulle ſtellte u. a. eine Beſcheinigung aus, daß Grütte-
Lehder im Auftrag der völkiſchen Freiheitsbewegung tätig iſt und
die Aufgabe hat, Vorpommern zu organiſieren. Kube ging noch
ein Stück weiter. Er verfertigte einen Ausweis, in dem es heißt,
daß der Zögling von Wulle bevollmächtigt iſt, die für den Deutſchen

rold erforderlichen Unterlagen im Falle Müller zu beſchaffen.
ls ſchon vor wenigen Monaten im Zuſammenhang mit der Ver-

haftung GrütteLehders dieſe Empfehlungsſchreiben veröffentlicht
wurden, beſtätigte Wulle, daß Grütte-Lehder den Auftrag katte,
den Oberleutnant Müller zu überwachen, um feſtzuſtellen,
ob er ein „Schädling“ ſei, damit er aus der Organiſation aus
geſchloſſen werden konnte,

Inzwiſchen iſt der „Ausſchluß“ des „Schädlings“ aus der
Organiſation mit der Mordwaffe erfolgt. Meuchlings
wurde er am Tegeler See in Begleitung des GrütteLehder und
mehrerer anderer Mitglieder der deutſchvölkiſchen Organiſatton
erſchoſſen. Aber damit nicht genug. Die Mordtat wurde ergängzt
durch einen Raub, denn nach geſchehener Tat beraubten die
Mörder ihr Opfer ſämtlicher Wertgegenſtände, darunter Uhr und
Reitſtiefel. Ja ſelbſt die von MüllerDammers in einem Ber-
liner Hotel untergeſtellten Gepäckſtücke holten ſie ſich noch ab. Bar
jeder Gewiſſensbiſſe beſtahlen ſich die Spießgeſellen dann noch
untereinander, um ſich ſpäter wieder zuſammenzufinden und das
geſtohlene Eigentum des von ihnen Ermordeten gemeinfam
zr verkaufen und zu verſetzen. So ſieht der „Ausſchluß“ aus,
en Herr Wulle ſeinem Zögling anempfohlen hat.Es iſt natürlich zu erwarten, daß Wulle und Kube ihre intellek-

tuelle Urheberſchaft an dem Ausſchluß durch eine Mordtat ent
ſchieden beſtreiten. Aber was hilft ihnen das? Tatſache iſt, daß
ſie den Haupttäter moraliſch und finanziell unkerſtützten. Sie
gelten deshalb im Sinne des Geſetzbuches als Helfershelfer
ynd wir erachten es unter dieſen Umſtänden als eine Pflicht des

Staatsanwalts, daß er ſich nicht nur der eigentlichen
Täter, ſondern auch ihrer Gehilfen annimmt. Aber auch,
wenn das nicht geſchehen ſollte, iſt durch den neueſten Fememord
wieder einmal erneut feſtgeſtellt, welcher Geiſt Deutſchland er
neuern, welcher Geiſt die ſchwarzweißrote Fahne über den
Rhein führen ſoll. Mord und Totſchlag kennzeichnen dieſen Geiſt,
dem u. a. auch Herr Ludendorff huldigt. An ihm, dem Mann,
der als Hochverräter nach Walhalla will, iſt Hopfen und Malz
verloren. Aber diejenigen, die in politiſcher Verblendung am
4. Mai den Deutſchvölkiſchen ihre Stimme gaben, ſollten ſich wenig-
ſtens jetzt abwenden von einer Partei, die innerlich von Ver
brecherinſtinken beſeelt iſt.

Zwei Hauptſchuldige.
Reinhold Wulle und Wilhelm Kude.

Die beiden Schriftſtücke Wulles und Kubes haben folgenden
Wortlaut:

Reichstag.
Fernſpr.-Zentr. 9592 9600.

Herrn Robert Grütte-Lehder

Berlin-Waidmannsluft.
Tribbergerſtraße.

Robert Grütte-Lehder iſt in e für v
i unvommern zu ehe t kann r nach griftn unter

ſtützen zu wollen.
Mit deutſchem Gruß

Berlin NW 7, 20. 11. 1923.

(gez.) R. Wulle, M. d. R.“
Der zweite Ausweis lautete:

„Bankkonto: Kur und Neumärkiſche Ritterſchaftliche Darlehns-
kaſſe Berlin W 8, Wilhelmsaplatz 6, Poſtſcheckkonto d. Bank 3172.

Telephon Lützow 8080 und 8081.

Hauptgeſchäftsſtelle Berlin SW 1t1, den
Br. Nr. Defſſauer Str. 6.Ausweis.

Herr Robert GrütteLehder, BerlinWaidmannsluſt, iſt von
Herrn Reichstagsabgeordneten Wulle bevollmächtigt, die für den
„Deutſchen Herold“ erforderlichen Unterlagen im Falle Müller
zu beſchaffen.

J. A. (gez.) Wilhelm Kuhe.
RNeichsgeſchäftsführer.
„Deutfcher Herr 'b“

Der Geſchäftsführer.“
Die ganze Angelegenheit hat jetzt eine überraſchende Wendung

dadurch genommen, daß nunmehr, wie bereits oben gemeldet, im
Tegeler Forſt wirklich die Leiche des Müller (Dammers) gefunden
worden iſt, und im Zuſammenhang damit auch Lie Begleit-
umwſtände genau aufgeklärt worden ſind. Die am 1. Mai von
einem Spaziergänger aufgefundene Leiche zeigt die Wund-
kanäle der drei Kugelſchüſſe, die von HGrütte-Lehder
auf den Ermordeten abgegeben worden ſind. Der Vorgang ſelbſt
hat ſich, wie jetzt feſtſteht, ſo abgeſpiclt. daß Hrütte-Lehder ſchon
am Tage vor dem Morde, der am 15. oder C. November begangen
wurde, in Begleitung eines deutſchvölliſchen Turnerkreiſen an
gehörigen Freundes und des Müller (Dammer) einen abendlichen
Spaziergang in den Tegeler Forſt unternahm, in der Abſicht,
Müller ſchon damals während des Spazierganges von hinten
zu erſchießen. Die Piſtole aber, die er ſich von einem eben-
falls jetzt ermittelten Geſinnungsfreunde ausgeliehen hatte, ver-
ſagte damals, ohne daß Müller, der ein Stück voranging, etwas
von dem Vorgang merke. Am anderen Tage wußte Grütte-Lehder
Müller abermals zu einem Spaziergang zu überreden, und dies-
mal glückte die Mordtat. Der dritte Teilnehmer bei dem
erſten Spaziergang im Tegeler Forſt, ein gewiſſer Stelten-
kamp und ein gewiſſer Böttcher, der ebenfalls in die An-
gelegenheit verwickelt iſt, ſind in Haft. Steltenkamp erhielt noch
kürzlich von Grütte-Lehder einen Briecf. Grütte Lehder hatte ſich
nach ſeiner Haftentlaſſung zuerſt nach München und dann nach
Oeſterreich gewandt in dem er ihm vorausſagte, daß in
kurzer Zeit jedenfalls infolge der dann eintretenden warmen
Witterung, die zur Auffindung der Leiche führen mußte), die An-
gelegenheit Müller wieder aufgerollt. werden würde und ihn dring-
lich aufforderte, möglichſt bald außer Landes zu gehen. Er ſelbſt
wolle nach Budapeſt zu den „Exwachten Ungarn“. Ueber
Grütte-Lehder ſelbſt iſt noch feſtgeſtellt worden, in der Tat
in Vorpommern im Dienſte des deutſchvölkiſchen Gedankens vrgani-
ſatoriſch gearbeitet hat. Er hat in den Orten Eggeſin und Uecker-
münde die Gründung von Orksgruppen des Deutſchen Herold
angeregt und auch dadurch bewerkſtelligt, daß er den Oberſtleutnant
Ahlem ann von der Berliner Zentrale zu zwei Verſammlungen
kommen ließ. Er hat auch mehrfach auf Reiſen von dort nach

(Stempel)

Berlin die Korreſpondeng zwiſchen den heiden Ortsgruppen. und
der Bexliner Zentrale vermittelt und insbeſondere mit dem Ge
ſchäftsführer Kube in Beziehungen geſtanden.

Der' ermordete Müller (Dammers), der ſich bei ſeiner Zu-
ſammenarbeit' mit Grütte-Lehder äußerſt reſchtsrardikal ge-
bärdete er gab ſich auch wiederholt zu Unrecht als ehemaliger
Adjutant des Kapitänleutnants Ehrhardt aus war eine aus-
geſprochene Hochſtaplernatur und hat wiederholt längere Ge-
föngnisſtrafen wegen Urkundenfälſchung, Betrug und Verleum-
dung abgebüßt. Der acht zehnjährige Grütte-Leohder ſelbſt
zeigte ebenfalls ſehr deutlich grob-hochſtapleriſche Züge.

Volksentſcheid über das
Sachverſtändigen Gutachten

Von Rudolf Holzapfel.

Unſere poſitive Stellung zum Beſchluß des Partei
vorſtandes zwecks Herbeiführung eines Volksentſcheids
über das Sachverſtändigengutachten iſt bekannt. Der
nachſtehende Aufſatz, deſſen parlamentariſche Kom
binationen, ſoweit ſie die Frage der verfaſſungs-.
ändernden Zweidrittelmehrheit betreffen, wir uns
nicht zu eigen machen, ſtellt alſo einen Diskuſſions-
artikel dar. Die Redaktion.

Jn ſeiner Sitzung vom 9. Mai cr. hat der Vorſtand der VSPD.
einſtimmig beſchloſſen, einen Volksentſcheid über Annahme oder
Ablehnung des Sachverſtändigen-Gutachtens herbeizuführen. Nach
meinem Dafürhalten, und ich bin der Auffaſſung, daß meine An
ſicht von einem großen Teile der Parteimitglieder geteilt werden
wird, iſt dieſer Beſchluß eine Ueberſtürzung, die ſich durch die be
ſtehenden Verhältniſſe nicht rechtfertigen läßt. Eine Volksabſtim
mung über eine beſtimmte Frage ſollte nur im alleräußerſten Not
falle herbeigeführt werden, nachdem über die zu ſtellende Frage ge
nügend Klarheit verbreitet worden iſt.
teien nicht die erforderliche Klarheit gebracht habe und deshalb d
Volk ſelbſt entſcheiden ſolle. Dieſe Begründung iſt zu notdürftig,
um widerſpruchslos hingenommen zu werden. Deshalb darf wohl
einmal gefragt werden: Weshalb greift man den Ereigniſſen vor
aus? Weshalb wartet man nicht erſt die Bildung einer evtl. not
wendig werdenden neuen Regierung ab? Warum läßt man der
kommenden Regierung nicht die Möglichkeit ihr Programm für die
nächſte Zukunft zu entwickeln, um dann Stellung dazu zu nehmen?
Weshalb belaſtet ſich die VSPD. mit einer Verantwortung, zu der
zunächſt gar kein Anlaß vorhanden iſt? Mir ſcheint es gegen alle
parlamentariſche und diplomatiſche Gepflogenheit zu verſtoßen,
wenn man derartig vorſchnell handelt, ganz abgeſehen davon, daß
man durch einen derartigen Schritt weder unſere innen- noch
außenvolitiſche Lage irgendwie beſſert noch für die Partei einen
Vorteil erzielt.

Die hinter uns liegende Reichstagswahl bringt neben 100
VSPD. Abgeordneten 62 Kommuniſten, 65 Zentrumsleute, 44
Volksparteiler, 28 Demokraten, 96 Deutſchnationale, 32 Deutſch
völkiſche, 16 Bayriſche Volksparteiler, 10 Bauernhündler, 9 Land-
bündler, 5 Hannoveraner und 4 Deutſchſoziale in den Reichstag.
Wie ſich die neue Regierungskoalition zuſammenſetzt, wird davon
abhängen, wie ſich die einzelnen Parteien, vor allen Dingen aber
die Deutſchnationalen, zu den Gegenwartsfragen einſtellen. Ohne
bindende, brauchbar-, alſo poſitive Erklärungen wird es dabci nicht.
abgehen. Es ſteht zu erwarten, daß eine vollſtändig rechtsſtehende
Regierung unter Einſchluß der Deutſchnationalen ſich bildet; aber
doch nur dann, nachdem die Deutſchnationalen ſich klipp und klar
zu dem Reparationsproblem geäußert haben und dieſe Erklärungen
dem Zentrum, der Deutſchen Volkspartei und den Demokraten die
Möglichkeit eines Zuſammengehens mit ihnen geben. Es würde
dann unter Umſtänden für Annahme des Sachverſtändigen-Gut-
achtens mindeſtens eine Mehrheit von 333 Stimmen im Reichstage
ſich ergeben, ſelbſt wenn die KPD. und Deutſchvölkiſche nebſt den
kleineren Parteien ſich dagegen ausſprächen. (314 Stimmen ſind
erforderlich, falls die Annahme als Aenderung der Verfaſſung an-
zuſehen ſein ſollte, ſonſt nur 236.) Sollte eine Beteiligung der
Deutſchnationalen Volkspartei an der Regierung nicht ſtattfinden,
dann würden von VSPD., KPD. (die KPD. kommt natürlich in
dieſem Rahmen gar nicht in Frage. D. Red.), Zentrum, Volks-
partei und Demokraten zuſammen 299 Stimmen aufgebracht wer
den können, zu denen mindeſtens noch die 16 Stimmen der Bahe-
riſchen Volkspartei zugezählt werden dürften. Man ſieht alſe,
daß die Situation in bezug auf die Abſtimmung im kommenden
Reichstage gar nicht ſo troſtlos ausſieht, als man zuerſt annehmen
möchte.

Aber auch dann, wenn man von dieſem Stimmenverhältnis ab-
ſieht, kann der übereilte Schritt des Parteivorſtandes gar keine
Begründung in Anſpruch nehmen. Jm Gegenteil will mir ſcheinen,
daß wir unſere außenpolitiſche Lage dadurch nur verſchlechtert ſtatt
verbeſſert haben, denn die Partei hat dadurch dem Auslande gegen-
über dokumentiert, daß ſie die innerpolitiſche Konſtellation für zu
troſtlos anſieht, als daß ſie noch auf die Möglichkeit einer Ver-
ſtändigung' über das Sachverſtändigen- Gutachten mit der Entente
hofft. Sie ſetzt mit dem Verlangen nach Volksentſcheid alles auf
eine Karte, die noch längſt nicht als ſicherer Trumpf angeſprochen
werden kann. Die franzöſiſchen Kammerwahlen konnten auch nicht
dadurch beeinflußt werden, wenigſtens nicht im Sinne der Ver-
ſtändigung, eher umgekehrt. Hier ſpielt der Franken und ſeine
Entwertung eine viel wichtigere Rolle.

In innerpolitiſcher Beziehung bedeutet das Verlangen nach dem
Volkéentſcheid keine Klärung, ſondern eine weitere Verwirrung
der Ge Jm Lager der Deutſchnationalen Volkspartei beganntrer.
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eine Entſcheidung fällen ſollen, die zu treffen den erlauchteſten

S den parlamentariſchen Verhandlungen ſtehen.

ſich auch bei dem griechiſchen Geſchichtsſchreiber Herodot, wenn auch
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die Einſicht zu reifen, daß es nicht mit den demagogiſchen Agita-
tionsmethoden der Wahlkampfperiode und der vorhergegangenen
Zeit getan ſei, ſondern daß auch zu den Fragen des Reparations
problems eine ganz beſtimmte Stellung eingenommen werden
muß. Wer in der letzten Zeit die Zeitungen verfolgt hat, der
konnte feſtſtellen, daß Hergt, der Führer der Deutſchnationalen,
ſeinen Standpunkt in dieſer Frage weſentlich geändert hat in den
letzten 14 Tagen. Andere namhafte Führer, ſo Graf Weſtarp, er
klärten bereits, daß dieſer Standpunkt Hergts auch der ihre ſei,
zwiſchen ihnen alſo in dieſer Frage keine Meinungsverſchiedenheit
beſtehe. Hergt ſteht nämlich neuerdings auf dem Standpunkte,
daß das Sachverſtändigen Gutachten eine Baſis zu Verhandlungen
bilde, während es noch vor der Wahl von ihm und ſeinen Partei
freunden als unannehmbar, ja als zweites Verſailles bezeichnet
worden iſt. Jn dieſen Klärungsprozeß, der eine Rechtfertigung
für die bis dahin betriebene Politik der VSPD. in dieſer Frage
hätte werden müſſen, greift nun die Forderung nach dem Volks-
entſcheid mit rauher Hand ein und gibt unter Umſtänden den
Deutſchnationalen die Möglichkeit, ſich auf ihren früheren Stand-
punkt zurückzuziehen und ſich von aller Verantwortung zu drücken.

Die breiten Volksmaſſen werden es nie verſtehen lernen, daß ſie

Köpfen der Nation im Reichstage nicht möglich ſcheint. Sie wer-
den es nicht begreifen, daß von ihnen mehr Klugheit und Einſicht
gefordert wird, als von den Leuten, denen ſie ihr Vertrauen ge-
ſchenkt haben, und von denen ſie erwarten, daß ſie ſich des ge
ſchenkten Vertrauens würdig erweiſen. Die Kenntnis des Sach-
verſtändigenGutachtens in den breiten Volksſchichten und die Ein-
ficht in die wirtſchaftspolitiſchen Dinge ſind ſo gering, daß ein ob-
jektives Urteil auf Grund eigener Kenntnis nicht erwartet werden
darf. Darin liegt eine große Gefahr, darin liegt aber auch neben
den anderen Gründen, die angeführt wurden, das Urteil über den
voreiligen Schritt des Parteivorſtandes.

Hergts Ausſichten ſteigen.
Reine Bildung des Nationalen Blocks der Mitte.

Am Mittwoch traten Reichstagsfraktion und Partei-
h der Deutſchen Volkspartei zum erſten Mal
nach Neuwahlen zur r ſchwebenden innen und

en Fragen an ach einem Referat des Frak
Dr. Scholg in Gegenwart der Reichsminiſter Dr.

Streſemann und Jarres ſtellten ſich die beiden Körper-
en einmütig aurf den Standpunkt, daß die bisherige Außen-

e Grundſätzlich wurde die Stellungnahme
der r erung bei der Behandlung des Gutachtens
der en Sachverſtändigen gebilligt und der Er-Ausdruck gegeben, die Reichsregierung nach der An

Gutachtens als Grundlage der Verhandlungen für
Ausfithrung die deutſchen Intereſſen tatkräftig wahrt und

beſondere die Wiederherſtellung der finanziellen und wirtſchaft
Kchen Einheit des Reiches gegen den Verſuch irriger Auslegung
derthſetzt. Nach dem Rücktritt der Reichsregierung iſt für die Re
gieremngsneubildung die Stellung der Deutſchen Volkspartei nach
wie vor egt in der Entſchließung der Reichstagsfraktion der
Deutſchen vom 16. Dezember, die beſagt, daß die
außen und innenpolitiſchen Gründe die Zuſammenfaſſung der
ſtaatsbejahenden bürgerlichen Parteien erfordere. Dieſes Ziel ſei
nicht zu erreichen durch die in der Preſſe erörterte Schaffung einer
ſ Fraktionsgemeinſchaft der nationalen Mitte, die die
Deutſche Volkspartei für ungausführbar hält. Nicht taktiſche Fr

ſondern Uebereinſtimmung in der Behandlung der
litiſchen Frage müßte im Vordergrund der demnächſt be

Aus dieſem offiziöſen Communiqué der Deutſchen Volkspartei
iſt lich, daß die Regierung Marx entgegen ihrer anfänglichen

doch zurücktritt und der Nationale Block der Mitte“ nicht
zuſtandekoermt. Herr Hergt hat alſo Ausſicht, ſein Programm doch
noch zu verwirklichen und bald Erfüllungspolitik zu

Verbotene Schlageter-Feier.
Ein Ausſchuß rechtsradikaler Verbände, mit dem Baltikum-

General v. d. Goltz an der Spitze, beabſichtigte am 24. Mai im
Berliner Stadion eine große Schlageter- Feier zu veran-
ſtalten. Der Berliner Polizeipräſident hat der Ver-
arſtaltung die Genehmigung verſagt. Jn einem Schreiben be-

ündet er die ablehnende Haltung damit, daß auch das Ver-
prechen der Veranſtalter der Feier, keinerlei Umzüge mit Fahnen

uſw. zu unternehmen, keine Gewähr dafür bieten könne, daß Geſetzwidrigkeiten doch nicht vorkommen.

Der Leiter der Berliner politiſchen Poligei, Oberregierungsrat
Weiß, der die Hausſuchung in der ruſſiſchen Handelsvertretung

n ließ, iſt am Mittwoch bis zur Beendigung der Unter
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mac Donald für en bloc Annahme des

Sachveritäncigen-Gutachtens.
Ehngehen auf Einweldeiten zur Zeit 3weallos.
J London, 16. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Miniſte ieiner politiſchen
roße politiſche Rede.
em Sachverſtänd

Gerann ein dem öula en ſeien nicht

es zu keinem Ende führen, wenn man jetzt jede Linie,
den Pargarn gern und jede Einzelheit des Gutachtens erörtern

e. Die ierung habe nach r Ueberprüfung der

Wenn bei der Ausführung des
wierigkeiten bemerkbar machen würden, ſo werde man

ſo vernünftig ſein und ſie durch Beſtimmungsände-
derungen beſeitigen. Er könng, nichts tun, als alle be-
teiligten Nationen aufzufordern, den Vnien zu folgen, die Eng-
land beſchritten habe, und das Gutachten auszuführen. Mac
Donald ging ebenfalls auf die Frage des europäiſchen Wiederauf-
baues und die der Rüſtungseinſchränkungen ein. Es
ſei ſein Ziel, die engliſche Außenpolitik. auf dem Boden freund-
ſchaftlicher Vernunft aufzubauen und ſich dabei nicht von kleinen

Lißverſtändniſſen irreleiten zu laſſen. Er glaube, daß im Geiſte
aller freien Nationen die ne Ruhe und eine vernünftig
politiſche Anſchauung vorherrſchend zu werden beginne. Jn der
Wiederaufbaupolitik genüge es nicht, wenn nur eine oder zwei
Nationen ſich daran ne Man müßte auch alle kleinen

richt.
S

Staaten Europas mit einbegziehen. Er ſei ein überzeugter und
unbeugſamer Nationaliſt, und er berückſichtige die nationalen
Lebens bedingungen und die nationalen Charak-
tereigenſchaften. Der Nationalismus ſei keine Anmaßung,
ſondern eine Selbſtachtung, und diejenigen, die ſich ſelbſt am
höchſten achteten, wären am beſten geeignet, auch die andern
zu achten. Die engliſche Regierung wende ſich nicht nur an die
großen Staaten, ſondern an alle. Niemand wiſſe beſſer als die
kleinen Nationen, daß ſich militariſtiſche Politik nicht bezahlt
mache. Die großen Staaten ſeien in der Lage, ihre Heere wie
rieſenhafte Dampfwalzen über die Gebiete der kleinen Staaten
hinweggehen zu laſſen, und der Schwache, ob er nun bewaffnet ſei
oder nicht, werde ſtets die Beute des Stärkeren ſein, ſolange die
Welt nur von der Gewalt allein regiert werde. Die ein-
zige Politik, die nationale Sicherheit und Gerechtigkeit garantiere,
ſei die Politik der Abrüſtung. Wenn von verſchiedenen Seiten
an ihn die Frage geſtellt werde, warum die engliſche Regierung
nicht ſofort eine Abrüſtungskonferenz einberufe, ſo müſſe er dem
gegenüber erklären, daß man eine internationale Konferenz nicht
zu einer Zeit einberufen dürfe, in der ſie keinen Erfolg verſpricht,
und der Mißerfolg einer vie Konferenz wäre wahrhaft ver
hängnisvoll. Sobald in Mitteleuropa die dringendſten Probleme

elöſt ſeien, was bald geſchehen werde, werde man anch dieſe
Schwierigkeiten beſeitigen. Die Zeit habe ſehr viel mitzuſprechen,
und man dürfe die Dinge nicht Hals über Kopf erledigen wollen.
Er ſei aber überzeugt, daß die Friedensbewegung ſich
langſam und ruhig immer weiter entwickele.

London, 15. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Auf eine Unterhausanfrage, ob die Regierung ſich den Gedanken

überlegt habe, eine Konferenz über die interalliierten Schulden
einzuberufen, erwiderte Miniſterpräſident Mac Donald am Mitt-
woch, derartige Vorſchläge ſeien verfrüht, bevor man ſich über die
Gutachten der Sachverſtändigen geeinigt habe. Er müſſe ſich des
halb weigern, jetzt auf dieſe Frage einzugehen.

Bedenken des DEV. gegen das
Sachverſtändigen-Gutachten.

Elberfeld, 15. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Eine Konferenz ſämtlicher Bevollmächtigter des Deutſchen

Eiſenbahner verbandes für den Direktionsbezirk Elber-
feld nahm u. a. zu dem Sachverſtändigengutachten Stellung und
ſprach in einer tſchließung ſeine großen Bedenken gegen
die Laſten aus, zu denen die Reichsbahn nach dem Sachverſtän-
digengutachten herangezogen werden ſoll. Die Entſchließung
unterſtreicht vor allem die Gefahr einer Neberfremdung der deut-
ſchen Reichsbahn r das internationale Großkapital, die alle
Rechte der r n Eiſenbahnbeamten und arbeiter gefährden
würde. Die Entſchließung hebt u. a. auch hervox, daß einflußreiche
Kräfte am Werke ſind, die Rhein und Ruhrbahnen in einem ſelb-
ſtändigen Netz zu iſolieren, während unbedingte Vorausſetzung für
die finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Reichsbahn die Rückgabe
der Bahnen der beſetzten Gebiete an das Reich ſei. Schließlich wird

ſuchurng über das Verhalten der Polizei, beurlaubt worden.
es

bei der Heranziehung der Reichsbahn zu den Reparationslaſten die

Berückſichtigung der ſozialen Geſichtspunkte, Vertretung der Bee Bertvaliungerat und Rückſicht auf die erworbenen

Rechte der Arbeitnehmer der Reichsbahn gefordert.
Eine weitere Entſchließung verlangt vom Hauptvorſtand des

DEV., mit dem Reichsverkehrsminiſterium in Verhandlungen ein
utreten zur Erreichung des Exiſtenz winimums für dieEiſenbahner. Zur Zurückeroberung des Aenbenienge ſoll ſich

Hauptvorſtand mit den übrigen Organiſationen in Verbindung
n, um eine oſſene Front herzuſtellen.

„Werwolf.“
In der „V. Ztg.“ leſen wir folgende intereſſante kleine Betrach-

tung:
Man hört und lieſt heutzutage ſo viel vom „Werwolf“.
Das ſind Knaben und Mädchen in dem Alter, in welchem wir

früher Karl May laſen. Von uns, wie wir damals waren, unter
ſcheiden ſie ſich dadurch, daß ſie mit Arbeiterjungens anbändeln,
genau über den Marxismus Beſcheid wiſſen und in großen Mengen
nach Halle fahren. (Wer von uns wäre früher freiwillig aus-
gerechnet nach Halle gefahrenl)

Dann unterſcheiden ſie ſich noch hauptſächlich dadurch, daß ſie
andere Jungens und Mädchens, die nicht nach Halle fahren, als
ſchlechte Deutſche verachten, ſich ſelbſt aber wie geſagt, Werwolf
nennen.

Da hab ich denn geſtern im Brockhans nachgeſehen, was, Wer-
wolf“ eigentlich iſt. Es muß doch etwas ganz fabelhaft Schönes
und Erhebendes ſein, wenn die „Beſten“ der deutſchen Jugend ſich
ſo nennen.

„Werwolf, minder richtig Wehrwolf und Wärwolf (zu-
ſammengeſetzt aus Wolf und dem veralteten Wort wer
Mann) ein Menſch, der Wolfsgeſt alt annehmen kann. Der
W., welcher beſonders in den Zwölften umgeht, gräbt Leichen
wen aber auch nach Blut gierig und raubt Knaben und Mäd-

n.“
Wirklich ein ſcharmanter Zeitgenoſſe, dieſer Wer-

wolf, wohl wert, daß ihn die heranwachſende deutſche Ju-
gend ſich als Wappentier wählt.

Koch über die demokratiſche
Regierungspolitik.

Die drei Sicherheiten.

Berkin, 15. Mai. (WTVB.)
Jm Berliner Demokratiſchen Klub ſprach vorgeſtern abend der

erſte Vorſitzende der Demokratiſchen Partei, Reichsminiſter a. D.
Koch, über die Reichstagswahlen. Nachdem er ſich gegen das
jetzige Wahlrecht gewandt und als eine der wichtigſten Aufgabe der
Partei im neuen Reichstag die Herbeiführung einer diesbezüg
lichen Beſſerung bezeichnet hatte, gab er auf die Frage: Welche
Sicherheiten müſſen bei der neuen Regierungsbildung erzielt
werden? folgende Antwort:

1. Beibehaltung der bis
2. Schutz der Verfaſſung und der Republik
3. Erhaltung unſerer Währung.
Das Wahlergebnis zeige, daß wer ſich zu dieſen drei Tatſachen

bekenne, die Mehrheit des Volkes hinter ſich habe. Hi lich der

erigen Auslandspolitik.

V

Der thüringiſche Oranungsbunglanatag.

Bei der Ber des kommuniſtiſche
Antrages r

Vorgehen Haſſes 2n e s h gthüringi eam enungsregierung verletzt worden wären. Als in der gleichen
Sitzung ſpäter Genoſſe Frölich das Manöder der Regierungs
parteien entlarvte und auf die damaligen Zuſtände in Bahern ein
ging, erhob ſich auf der Seite der Ordnungsbundparteien ein un
geheurer Lär m. Die Abgeordneten drängten zum Rednerpult und
ſtießen Drohungen gegen unſeren Redner aus. Da ſich die Ruhe
nicht wiederherſtellen ließ, mußte die Sitzung van Ordnungsbund-
präſidenten abgebrochen werden.

iſige Gummiliwoohe bei Gumml-Biedoer
Große Steinstraße 81, Nähe Narkt. Vorteilhafte Preise!

Wie aie Völker früher zahlten.
Staunend ſteht heute der doch ſo gebildete Kulturmenſch vor

den komplizierten Rechenmaſchinen und bewundert, wie dieſe
Maſchinen alle ſchwierigen Rechenarbeiten in ganz kurzer Zeit
und ganz ſicher vollgiehen, für die er lange Zeit braucht, und die
er dann oft noch mit Fehlern ausführt. Hier wird es ihm erſt
klar, welchen geiſtigen Fortſchritt die Menſchheit hervorgerufen
hat, wenn ihm bewußt wird, wie die Völker allmählich zählen
lernten. Jn der erſten Periode der Kulturentwicklung, deren An-
fänge Jahrtauſende in Anſpruch genommen haben, zählten die
Völker wie Kinder alle an ihren Fingern. Als ſie zum Begriff
des „Wieviel“ gekommen waren, gaben die fünf Finger einer Hand
ſehr bald die Möglichkeit, die erſten fünf Einheiten und die Geſamt
heit der fünf auch anderen Perſonen darzuſtellen, wenn es nötig
war. Bald darauf iſt man dann wohl zur Darſtellung der Zehn
durch Hinzunahme der zweiten Hand gekommen. Wenigſtens für
die Zeit der Pfahlbauten und der Steinzeit iſt dieſe Zählungsart
als ſicher vorauszuſetzen. Auch für die wilden Völkerſchaften
weiſen die wiſſenſchaftlichen Quellen dieſe Art des Zählens an den
Fingern nach. Dies gilt nicht nur für die afrikaniſche, ſondern
auch für amerikaniſche Völkerſchaften. Die amerikaniſchen Quellen
beweiſen u. a. auch, daß man allmählich auch die Zehen zur Hilfe
nahm, wenn man weitergehende Zahlen brauchte.

Bei den Aegyptern des 5. nachchriſtlichen Jahrhunderts wurde
ebenfalls die Zahlenbedeutung durch Strecken von Fingern dar-
geſtellt; z. B. bedeutete der umgebogene Ringfinger bei Streckung
der übrigen Finger die Zahl 6. Spuren des Fingerzählens finden

ſonſt nicht bekannt iſt, wie die Griechen älterer Zeit die Zahlen
darſtellten. Aber alle Anzeichen deuten darauf hin, daß ſie bereits
in früheſter Zeit ſich ebenfalls der Finger zum Zählen bedienken.
Das ſcheint bei allen Kulturvölkern der Fall geweſen zu ſein.
Dieſe Kunſt des Fingerrechnens beſtand darin, daß beſtimmte
Stellungen der Finger und Hände die Zahlenwerte angaben. Die
9 erſten Einheiten (von 1 bis 9) wurdon durch verſchiedene Stel-
lungen der drei letzten Finger und die 9 Zehner durch den Daumen
und den Finger der linken Hand angegeben. Die gleichen Stel

lungen machten die Finger der rechten Hand, und zwar der
Daumen und der Zeigefinger der rechten Hand, um die Hunderter,
und die drei letzten Finger, um die Tauſender auszudrücken. Die
Zehntauſender gab die linke Hand an, indem ſie auf die Bruſt ge
legt wurde, während die Hunderttauſender durch Auflegen der
rechten Hand auf die Bruſt, die Millionen aber duch Zuſammen
legen der Finger beider Hände angegeben wurden.

Dies Verfahren war für die des abſtrakten, Rechnens ganz un
gewöhnten Menſchen der damaligen Zeiten überaus praktiſch,
wenn auch ſchwerfällig. Namentlich aber war es praktiſch, wenn
Leute miteinander zu rechnen hatten, die fremde Sprachen nicht
kannten. Wir haben ſogar noch aus dem Mittelalter eine ein
gehende Darſtellung über ſolches Fingerrechnen. Der ſchottiſche
Mönch Beda (672 bis 735) ſchreibt in ſeiner Kirchengeſchichte, daß
er eine Darſtellung der Fingerbeugungen geben wolle, durch die
Zahlen damals dargeſtellt wurden. Das ſei eine überaus nützliche
und ſtets bereite Geſchicklichkeit, um dadurch eine möglichſt große
Leichtigkeit des Rechnens zu geben. Hier ſeien einige Beiſpiele an
geführt, wie noch im Mittelalter Zahlen (nach Beda) dargeſtellt
wurden. Es diente die linke Hand für 9 Einer und 9 Zehner. Bei
der 5 wurde der Mittelfinger gebogen, bei der 10 der Zeigefinger
an das erſte Glied des ens angeſetzt; 20: Daumenſpitze
zwiſchen Zeige- und Mittelfinger gelegt; 30: Nagel des Daumens
und Zeigefinger ſich berührend uſw. e Hand für O Hunderter
und Tauſender; 100: Kleiner Finger gebogen (alſo entſprechend der
1 an der linken Hand) 200: Kleiner und Goldfinger gebogen;
500: Mittelfinger gebogen (alſo entſprechend der 5 an der
linken Hand) 5000: Oberglied des Daumens gebogen;
10 000: linke Hand an der Bruſt anliegend; 1 Million:
Jneinanderlegen der Finger beider Hände über dem Kopfe uſw.
Dieſe Art des Fingerrechnens nach Beda wurde bis ins 16. Jahr-
hu hinein in den Kloſterſchulen gelehrt. Zwar hat man bis
her keine ſchriftlichen Anleitungen für dieſe Art gefunden. Das
hat darin ſeinen Grund, daß eine ſolche durch Wort und Schrift
hätte gegeben werden müſſen. Es blieb alles dem mündlichen An
ſchauungsunterricht vorbehalten. Natürlich hatten nicht alle Völker
die gleiche Darſtellungsart durch Fingerbeugungen. Dies gilt ins
beſondere für die römiſche Darſtellungsart. Die Römer haben
niemals wie die Griechen die aufeinanderfolgenden Buchſtaben des

Alphabets für die Zahlen verwendet, ſondern haben ihre Zahlen-
formen, die heute auch Volksſchülern bekannt gemacht werden, von
den Fingerſtellungen abgeleitet. Die Zeichen I--IIII (noch
nicht IV) waren ja durch die Finger ohne weiteres gegeben; die
V ergab ſich aus dem Winkel zwiſchen Zeigefinger und Daumen,
die X aus den beiden gekreuzten Daumen, die L (50) aus dem
Winkel zwiſchen geſtrecktom Zeigefinger und angeleheten gewinkel
ten Daumen, die C (100) aus dem Bogen der halbgeöffneten
Hand uſtww. Jedenfalls hat die Forſchung nachgewieſen, daß die
erſten Rechenleiftungen der Völker durchaus an' den Fingern er-

folgten. Dr. M.Paganini als Operettenheld. Nach Heinrich Heine gud Schubert
wird nun auch Paganini, der große, von Mythen umwitterte Geiger,
zum Helden eines Operettenbuches gemacht, und zwar von einem
er Librettiſten. Die Muſik ſchreibt, wie wir erfadren, Franz
Lehär.

Verweyen: Deutſchlands geiſtige Erneuerung. Verlag Quelle
und Meyer, Leipzig. 190 Seiten. Das ſehr leſenswerte Buch iſt
vom Standpunkt des entſchiedenen Republikaners und Pazifiſten
geſchrieben. Es ſieht die geſellſchaftlichen und geiſtigen Probleme
der Zeit ziemlich ſcharf und in einer Weiſe, die auch vom So
ialiſten akzeptiert werden kann. Schiffbruch erleidet Zer VerWer jedoch, wenn er ſich auf das Gebiet des ideologiſchen Kon

ſtruktivismus begibt und beiſpielsweiſe zur Annäherung der Ge
ſellſchaftsklaſſen und eines Ausgleiches ihrer Intereſenggenen
die Gründung oder Bildung einer Organiſation von cken
bauern“ empfiehlt. Der Wert des Buches liegt in der feir geiſtigen
Art, in der Verwehen das alte Ueberjährige der Kultur det
und dem geiſtig Neuen die Wege ehnet. Der Verfaſſer v t es
ausgezeichnet, das Geſicht ſeiner Zeit zu zeichnen, ihre Fehler
bloßzulegen und die ideelle Zielrichtung ſeiner Epoche des Auge
desſenigen bemerkbar zu machen, der ſich gern einer ſo angesehmen

Führung anvertraut. Sch.
Haiſches Cheater- und Runſcaden.

Stadttheater. Heute, Donnerstag: „Der Vetter von Dingsda“.
Freitag: „Moral“. Sonnabend: „Wallenſteins Tod. Sontag
„Tannhäuſer“,



als die Papierrubel
eſehen jetzt

gezwungen iſt, ſich durch
e man eilig zu einer er r rrormu Weſen b h Den 4in folgendem:o der „Schatzſchein“,

ſſen Herausgabe ſo t iſt, daß zur Zeit der
r Ernte von 1924 450 Millionen Rubel wertbeſtändigen Geldes
V Es iſt Grund zu der Annahme vor

delnde Handelsverkehr, der mit einer
rte von mehr als 2 Milliarden Goldrubel operiert,

jeſe z r kann, ohne daß eine Jnflation einitt. Am 15. tar wurde die Herausgabe der neuen Sowijet
hel eingeſtellt und am 10. April mit der Einlöſung des
bels nen, und zwar zu dem feſten Kurs von 1 Rubelg3 i ſt wertſtändigen Geldes gleich 60 Mi etrubel. Gleieeitig wurden für 6 Millionen Rubel kleine See in
erkehr gebracht, und war „aus „pſychologiſchen Gründen“, wie
r Vertreter des Volkskommiſſars für Finangen, Brjuchanow,

Die Währungsreform wird mit ungewöhnlicher Eile und Jn
enſität betrieben. Der geſamte ſtaatliche Apparat, die geſamte
Agitation der miſtiſchen Parteiorganiſationen und der
preſſe ſind in ihren Dienſt geſtellt. Das Land iſt in geſpannter
warturg Alle anderen Sorgen ſind in den Hintergrund ge
reten. es wartet auf die Ergebniſſe dieſes notwendig ge
vordenen gefährlichen „Sprunges ins Dunkel“. Der Volks
ommiſſar Kamenew in ſeiner Rede vom 2. März offen er
lärt: „Mit dem ubel können wir uns nicht mehr länger
alten. Die Bauernſchaft ſich, dem Staat ihr Getreide

e

u verkaufen. Wir können änger warten.

Dies iſt das reale Verhältnis von Stadt und Land. Mit jedem
age wächſt auf dem Lande die Unzufriedenheit, der Groll gegen

ſie Stadt, die das Produkt der land wirtſchaftlichen Arbeit faſt
imſonſt erwirbt, ohne irgend etwas als Entgelt zu liefern. Der
Rittel- und Kleinbauer ſeinen Verbrauch bis zum äußerſten
ingeſchränkt und kauft beinahe nichts mehr.
Für die Jahre 1929/28 fehlen noch die Daten über den Ver

rauch pro Pluer Bauernbevölkerung, aber verſchiedene amtliche
hittſchaftspolitiker berechnen bereits, daß der Verbrauch des
ßauern von 21,80 Goldrubel vor dem Krieg auf 4,9 Goldrubel

e 1921/22 ge iſt. u Bauern,n ausgedr betrug en Angaben vo

vor Kriegsausbruch 19014 1o021/1022
a. 8,64 G. -Rubel 16,6 0,94 G.R. 20,8 95

u 2864 400 272o h er 29
Zuſammen 21,81 G.-Rubel 100 4,94 G.-R. 100 9

ichnend ſind die Verbrauchsziffern für Eiſen, Salgz undr ür 1928. Der Eiſenverbrauch iſt von 1,7 Pud pro
yf im 1928 2 Pfund geſunken. Der Verbrau von

Hälfte, der von Petroleum und von gewöhnlichem
ein Fim
Stſhn Nr. 21: „Torg.-Promhyſchl. Gaſeta“, Nrn. 16

Abwehrkampf gegen die Stadt iſt der Bauer zurt e Man hat der alten Methoden

dal iſt
abak auf
„Ekonom.

d 45,)

die Handwe von Leindas der Wolle, die verſchwenderiſch-
Der Kien

ität zwar
eniger die Stadtprodukte verind, aber nichtsdeſtowg S wird nicht von der Stadt, vom ſtädtiſchen

rieb, ſondern vom er und Heimarbeiter verſorgt.die en St gen anerkennen, daß die wenigen
eſtellten Bauern, die ſtädtiſche Erzeugniſſe kaufen, dieſe vor

und bequemer beim privaten Kaufmann und Hauſierer
erwerben. Die in einer R

nöle,

zu ſind als

er.
e Situation ſtellt eine außer

chaftliche Gefahr dar. Der Bauer
hat keinen Anſporn ng ſeiner Wirtſchaft. Dadurch, daß
er mehr produgierte als im Jahre 1922, iſt er nur noch ärmer ge-worden. Der Ankauf von bäuerli Erzeugniſſen gegen n
wertgleiche Bezahlung kann dieſelben Erg e zeitigen, wie
Beſchl der U iſſe in den Jahren 1920/22. Der Bauer
wird die A e änken, die Produktion für den Markt

um 4 Prozent verringert. p.Aber die materielle Unguiriedenven wird genährt und gefördert
durch die politiſche UÜnzufriedenheit. Dem Bauern war die
Stadt ſtets ein Symbol der Macht. Für die geſchaffenen Tat

chen macht er mit Recht die Regierungspolitik verantwortlich.
Die Steuern werden von zentralen und lokalen Behörden feſt
Pſett. Es gibt Gouvernements, wo der Bauer 16 verſchiedene
Steuern zu zahlen hat. Um die Steuern bezahlen zu können,
muß der Bauer Jnventar, Vieh, Pferde verkaufen. Unter einem
Regime der Arbeiter und Bauerndiktatur“ iſt der Bauer recht
los und wird von allen möglichen Behörden ſchikaniert und unter
drückt. Selbſt im kommuniſtiſchen Zentralorgan „Prat
kommen dieſe Tatſachen in den auszugsweiſe veröffentlichten
örtlichen Berichten zum Ausdruck. „Weder die Getreideumlchgen
noch die diverſen Steuern machen das Dorf ſo lebensunfähig, wie
Willkür, Machtüberſchreitung, Beſtechlichkeit der Behörden uſw.,
ſchreibt der Kommuniſt B. ow. man ſich die en
an, die ſich unſere lokalen den leiſten, ſo wird man bald
glauben müſſen, daß jede Anarchie beſſer iſt als ſolche Machthaber
ſchreibt ein anderer, S. Legeſo („Prawda“, 21. 2.) So verfällt
ie Bauernmaſſe, die Grund und Boden ohne Inventar und Pferde
kommen und nun in großbäuerliche Fron geraten iſt, erneut

der u denheit. Die Dorfarmut“, konſtatiert die „Prawda“,
e e e ernen geteee des ſern dezu vie e en Kadernis Dieſe Kaders Ein bis drei Viertel der ruſſi
ſchen Bauern geraten unter den Einfluß der Bourgeoiſie.“ In

ſind, enthält das zweite Geſchirr, Nägel,
waren, billigen n.nur „Ekon. Shiſn“, 10. 10., „Trud“, Nr. 224, „Torg.Pr. Gaſeta“,

r. 42.

im Vergleich zum Vorjghre gefallen.

durch De

wurde, ſondern auch
v die Bauern

Schluß ſolgt.)

Der mechlenburgiſche Erſüllungspolitiker

Brandenſtein ung 4as SachverltänaigenGutachten.

Schwerin, 15. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
In den am Dienstag in Schwerin begonnenen Hauptausſchuß

beratungen zum Haushaltsplan gab der Miniſterpräſident von
Brandenftein beim Etat des Minjſteriums des Aeußern auf Be
fragen der Sozialdemokraten folgende Erklärung ab:

„Auf Grund des Studiums des rer gändigengutacte
bin ich zu dem Ergebnis gekommen, daß rderungen an

Grenze des Ertragbaren herangehen. Aber Vor a en
für die Verhandlungen über das Gutachten ſind des
Ruhrbgebiets, Freigabe aller Gefangenen, Rückkehr der Vertrie
benen und Klärung der Frage der Beſatzungskoſten. Wenn dieſe
Bedingungen nicht vorher genehmigt ſind, wird das Tragen der
anderen ſchweren Bedingungen für Deutſchland zur Unmöglich
keit. Die vorgeſchagene Regelung kann uns zum Teil zu
beſſeren Verhältniſſen führen. Sie bringt eine gewiſſe
Klärung. Frankreich kann nicht mehr eigenmächtig
handeln. Jn dem Umſtand, daß die Entente gemeinſchaftlich die
Fragen der Reparationen zu löſen beginnt, liegt ein gewiſſer
Fortſchritt. Eine Annahme iſt aber nur möglich, wenn die von
mir r. Vorausſetzungen erfüllt ſind, da ſonſt die Vor
teile verlorengehen. Nach einem verlorenen Kriege muß
ein Volk Bedingungen in Kauf nehmen, die an die Grenze
des Erträglichen pr Jn dem Gutachten geht aber
manches über das hinaus, was auf Grund des Verſailler Ver
trages gefordert werden kann. Wenn wir aber durch den Ver
trag die Bahn freibekommen für eine freie Entwicklung, kann
man mit den von mir geforderten Bedingungen über den Ver
trag verhandeln.“

v. Brandenſtein bekennt ſich in gewiſſem Sinne alſo erneut
zur Erfüllungspolitik, obwohl er erſt vor wenigen Tagen im Land
tag zur Beruhigung der Völkiſchen eine zweideutige Erklärung
über ſeine Haltung zum Sachverſtändigengutachten abgab. Wir
ſind nun geſpannt, was die „konſequenten“ Deutſchvölkiſchen jetzt
u u neueſten Erklärung v. Brandenſteins ſagen bzw. tun
werden

Anläßlich der Beratung des JnnernEtats beantragten die So
zialdemokraten den Zuſchuß zur Linderung der Not von 200 000
Mark auf eine Million heraufzuſetzen. Die Deutſchnationalen und
Völkiſchen lehnten dieſen Antrag ab.

20 000 Stimmen als gültig erklärt.
Das Wahlprüfungsgericht des preußi Landtages entſchied

am Mittwoch über das endgültige Wahlergebnis für den preußi
ſchen Landtag im Wahlkreisverband Oſtpreußen-Pom-
mern. Das Gericht erklärte dabei rund 20 000 Stimmen, die
ſeinerzeit von den Wahlvorſtehern als un gültig erklärt wurden,
für gültig. Mit der re er e damalsbekanntlich in Oſtpreußen die N für den R g ſtatt.
Dabei wurden zahlreiche Reichstagsſtimmzettel für die Landtags
wahl abgegeben. Da aber beide Liſten auch dieſelben Namen der
Kandidaten aufwieſen, ſtellte fich das Gericht auf den Standpunkt,
daß der Wille der Wähler unzweideutig zum Ausdruck gekommen
ſei und erklärte dieſe Stimmen für gülti g. Die Folge iſt, daß die
Sozialdemokratääe in Oſtpreußen ein Mandt mehr erhält,
das auf den Lehrer Hans Birth in Groß-Lauſtein fällt. Auch
die Kommuniſten erhalten in Oſtpreußen einige tauſend Stimmen
mehr, ſo daß ſie in Oſtpreußen mehr Reſtſtimmen aufbringen als
in Pommern. Jnfolgedeſſen wird die Wahl des bisherigen kommu-
niſtiſchen Abgeordneten Schul z (Neukölln) in Pommern ungültig
und gewählt iſt dafür der zweite Kandidat in Oſt
preußen Schumann (Königsberg). Das von Schulz
(Neukölln) iſt damit vom heutigen Tage an erloſchen. Der

bisherige kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete Jwan Katz hat in
folge ſeiner Wahl zum Reichstagsabgeordneten ſein Landtags
mandat niedergelegt. Seinem Beiſpiel dürfte auch Scholem

folgen. i„Pawilche Unſſcherheit.“
Poincares Hiederlage und ale Kleine Entente.

Wien, 15. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der unerwartet große Sieg des Blocks der Linken in Frankreich

hat in den Kreiſen der kleineren Staaten, die in ihrer Politik die
dauernde Unterſtützung Poincarés in Rechnung geſtellt haben, eine
Ferzr paniſche Unſicherheit hervorgerufen. Jnsbeſon-

re in Rumänien, das mit der Möglichkeit eine nahe bevor
ſtehenden rege mit Rußland rechnen muß und ſich dabei vieles,
wenn nicht alles, von der franzöfiſchen Hilfe verſprochen hatte,

rrſcht offenſichtliche Furcht, da man nicht weiß, wie die neue
anzöſiſche Regierung ſich verhalten wird. Die Preſſe betont, daß

auch die neue Kammer die von Poincaré abgeſchloſſenen Verträge
mit Bukareſt, Prag und Belgrad unterſtützen müſſe. Man be
fürchtet insbeſondere, daß Her riot, der als ruſſenfreund-
lich bekannt iſt, wenn er Nachfolger des geſtürzten Poincaré wer
den ſollte, Rumänien gegenüber die franzöſiſchen Unterſtützung
empfindlich beſchränken werde.

Ein unfruchtbarer Notenwechſel.
Warſchanu, 15. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die deutſche Geſandtſchaft in Warſchau hat der polniſchen
Regierung eine übermittelt, in der über die Verfol deutSta in Woinſa Ober Gieſen ge
hrt wird Note ennt die vom erhmen als rechtmäßig an, gibt aber der Befürch

Aus daß dieſe Verordnungen von dene e werden.Die Note lenkt ferner die A der polniſchen Regierungauf die en Solgen die aus ſolchen n
müſſen. einer ſtellt derfeſt, Den An konkr nnariſche oder ichtliche Maßna er a htferkigen könne und die von den polniſchen

in ien iffenen Maßnahmen nicht geeignetſeien, der Gegenſtand liner dilomatiſchen Auseinanderſetzung zu

werden. Der polniſche Außenminiſter gibt L ſeiner Ver
Haltung der deutſchen erung Ausdruck

Schaden perſönlicher oder ſachlicher Natur
zugefügt worden ſei. Die polniſche Regierung ſehe keinen Anlaß
in ihrer Haltung, die durchaus korrekt und rechtmäßig ſet, irgend
eine Aenderung eintreten zu laffen.

Voſiſe Wablkampl Methoden
München 15. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der itgergeb. während der bayeriſchen Wahlagita-
r pril nach einer Verſammlung der Baye-

einem Ort Niederbayerns. Der Referent,

tiefel z gen auf demund ſo er mißhandelt, daß er heurenoch infolge einer erlittenen Verletzungen auf dem Krankenlager

liegt. Die Täter waren drei Bauernburſchen, die ſich nunmehr
vor Gericht zu orten hatten. Jn der Verhandlung wurde
feſtgeftellt, daß das Motiv ihrer Tat auf politiſche Verhetzung durch
ihre völ kiſchen Freunde zurückzuführen ſei. Trotz dieſes Mil-
derungsgrundes wurden zwei der Rohlinge zu je vier Mongten
Gefängnis, der dritte zu 6 Monaten Gefängnis und alle drei
außerdem zu je 300 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Wirtſchaftspohitſk.
Der internatſonale Deviſenmarkt.

Berlin, 15. Mai.
In der Frankenbewegung iſt heute in Reaktion auf die letzttägige

r Abſ ung des Franken wieder ein Rückſchlag eingetreten
er um ſo ſchärfere Formen annahm, als im Zuſammenkang mit

der zunehmenden Befeſtigung erneut Rück- und Deckkäufe in ſtär-
kerem Ausmaße vorgenommen wurden. Jm hieſigen Uſancenver-
kehr wurde vormittags für London, Paris ein Höchſtkurs von 7634
bis 77 genannt. Die erſten Umſätze erfolgten aber erſt auf Baſi-
von 7624. Jm Laufe des Tages gab London gegen Paris bis auf
7878 vorübergehend nach, bewegte ſich aber ſpäter wieder auf 7418
bis 7436 entſprechend einem Kurs von Kabel Neuyork gegen Paris
von 16,95 bis 17,05.
Die Befeſtigung der Mark hält an. Aus Amſterdam hört man

einen Kurs von 6236, aus Zürich von 1,32. Aus London liegt ein
Pfundkurs von 184 vor. Aus dem beſetzten Gebiet hört man
einen ſolchen von 18,8, aber eher Brief.

In den Anforderungen an den Deviſenmarkt iſt im großen und
ßer nur eine unweſentliche Veränderung eingetreten, iſthat der Bedarf um eine rig Kleinigkeit weiterhin nachgetaf
in ſtärkerem Umfange allerdings in Paris.

Markbewertung in der Neuyorker Schluß und Nachbörſe 2314
Geld, 234 Brief. Dollarparität 4,25 Billionen.

Deutſche Jnduſtrielle Vereinigung.
Berlin, 15. Mai. (Sondertelegramm.)

Wie die Blätter melden, hat ſich geſtern eine Gruppe von Jn-
duſtriellen in einer in Berlin gegebenen Sitzung von der Politik
des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie, der ſich für das Sach
verſtändigen tagen ausgeſprochen hatte, los geſagt und be-
ſchloſſen, ſich als Deutſche Jnduſtrielle Vereini-
gung“ ſelbſtändig zu machen. Die Vereinigung beabſichtigt, noch
vor dem Zuſammentritt des Reichstages eine Jnduſtriellen-Ver-
ammlung nach Bexlin einzuberufen, auf der zu dem Sachver-
ändigengutachten Stellung genommen werden ſoll. Wie die

Blätter bemerken, wird ſich bei dieſer Gelegenheit zeigen, wieviel
Anhänger die neue Vereinigung aufweiſen kann.

u

Es ſteht im Augenblick noch nicht feſt, welche wirtſchaftlichen
Sonderintereſſen die Herren Patrioten auf den Gedanken gebracht
haben, eine beſondere de ut ſche Vereinigung der Schwerverdiener
zu bilden,

Peruaniſche PetroleumQuellen. Wie der „Telegraaf“ aus Limg
Gr meldet hat die Firma Gildemeeſter und Ho., welche die
Stinnes-Petrofenm Intereſſen vertritt, an. die peruaniſche Rette

rung ein Konzeſſionsgeſuch gerichtet für ein 30 000 Hektar um-
faſſendes petroleumhaltiges Gebiet bei Callao. Deutſche Geologen
befinden ſich bereits auf der Reiſe nach Callao, um die Bohrver-
ſuche zu leiten.

Aus aller Weh.
Exploſion eines Munitſonsdepots.

Sondershauſen, 14. Mai. (WTB.)
Heute nachmittag gegen 4 Uhr ereignete ſich in einem in derNähe der hieſigen Kaſerne befindlichen v unitionsdepot

eine ſchwere Exploſion. Zur Zeit des Unglücks befanden ſich
in dem Depot ein Unteroffizier und ein Soldat. Der Unteroffizier
wird vermißt; der Soldat hat ſich retten können, hat aber
ſchwere Brandwunden davongetragen. Ebenſo hat auch eine Frau.
die in der Nähe des Depots Wäſche aufhängte, ſchwere Verletzungen
erlitten. Die Detonationen dauerten um 6 Uhr noch an. O

Der Flug um die Welt.
London, 15. Mai.

Ueber das Schickſal des amerikaniſchen Weltfliegers, des Majors
Martin, erfährt der „Dailh Telegraph“ aus Neuyork, daß

jor Martin jetzt als Führer der amerikaniſchen Weltflieger
ausgeſchaltet ſei, nachdem ſein Flugzeug in Alaska zerſtört ſei.
Major Martin würde aber ſeine Stellung als HKommandeur der

lieger beibe halten und ſeine Kollegen auf dem Rückwege
eiten, entweder von Aſien oder von Europa aus. Der durch

das Pißgechick Martins und das unglückliche Wetter erfolgte Ver
e ie amerikaniſchen Flieger ſchon um einen Monat
urückgebracht, ſo daß man ſich ſchon in amerikaniſchen Offiziers-kreiſen fragt, ob die Flieger, die jetzt von Leutnant Smith diri-

giert werden, die weiteren Schwierigkeiten überwinden können.

Der Weltfl Maclaren iſt in Allahabad eingetroffen und
fliegt heute nach Kalkutta weiter.

Ein Diebſtahl in der Reichsdruckerei aufgeklärt. Ein Diebſtahl,der vor eit in der Reirchsdruckerei verübt wurde, iſt jetzt
aufgeklärt worden. In einem Berliner Lokal lernte der 25 Jahre
alte Kaufmann Emil Rogall einen Oberpoſtſekretär kennen. Gr
bat ihn, ihm 100 Stück Briefmarken 3 einer Mark in Geld um
zuwechſeln, die er von ſeiner letzten Ste llung her noch beſitze und
nicht verwerten könne. Der Beamte war ihm gern gefällig und
wechſelte die Briefmarken gegen Geld ein. bei u renuſammentreffen Rogall mit der Bitte kam, ihm 800 Stück in bar

ſchöpfte er Verdacht und machte Anzeige. Rogall
wurde jetzt verhaftet. Bei einer Durchſuchung ſeiner Wohnung
fand man zwar keine Briefmarken, dafür aber ein kleines Lager
von latten und Lederwaren. Die Kriminalpoſtdien e ſtellte bald feſt, daß er mit einem andern jungen Manne

worden war. Dieſer konnte ermittelt werden. Als man
ihm Hausſuchung hielt, fanden die Beamten auf dem Boden des

Hauſes verſteckt für 7000 Mark Briefmarken. Er geſtand nun
ung aus der Reichsdruckerei 10 000
ogall ſollte den Verkauf beſorgen.
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Seleins-Kulendet
der VSPD.,

er Halle (Soale) 42/44
rtsburegau (Fernruf 1039).

Die Versffentli der VSPD. im Bereinskalendererſolgen, wenn 7 beſondere Ver

Oeffentliche Veranſtal
des Vereinskalenders bekanntgegeben.

all
„Freier Fängerchor“ Halle. Unſere

Uebungsſtunde findet eit bends8 Uhr a rAlle Sänger müſſen anweſend ſein.St wen Der Vorſtand.
Aus dom Borzipk. M

Merſedrr. Donnerstag, den 15. Mai,
abends 8 Uhr Mitglie mmlung.

nung: 1. Ausſprache über die
und Gemeinderatswahlen

3. iangelegenheiten. Wir vittenum recht zahlreichen Beſuch.

7 e n vetchoſehot ihr
im n ein ErWichtige Mitglieder-Verſammlung.

ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
w. x Donnerstag, den 15. Mai,

8 Uhr, bei Geiſt Mitglieder
verſammlung. VorſtandsErgänzungs

De Frauengruppe. deni We abends 8 Uhr, im „Ring“:
Zuſammenkunft. Da ſehr wichtige Fragen
zu behandeln ſind, muß jede Genoſſin
erſcheinen. Gäſte willkommen.

Gregpin. itag, den 16. Mai, abends8 Uhr V e in der Woh
nung des Genoſſen Ackermann. Sämt-
liche Sammelliſten ſind mitzuhringen
und abzugeben.

Lügen. Freitag, den 16. Mai, abends8i, Uhr, im Wirgergarten“ Mitglieder

verſammlung. Genoſſe Kämpf ſpricht
über „Die Reichstagswahl und die
Politik der Partei“. Bei der Wichtig-
keit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen
aller Genoſſen und Genoſſinnen Pflicht.

Mansfelder Lande.
Eisleben. Freitag, den 16. Mai, abends

8 Uhr, im Volkshaus“ (kl. Zimmer):
Sitzung des Vorſtandes und aller Funk-

6 gewaltige Akte.

Mareco, der Könle der Krakt!

kin Kapitel für ich das za bende Kriminal Flm Werk:

la le sehuldfg

Anfang: Woehentags 4 Uhr,

De Tntöſle aus en leden er «errreltelten Hutter in s An

Fin hochinteressantes, kriminelles Gesellschaftsbild
mit einer aus tiefstew mensehbliohen Erleben Handlung,

ausgezelchn
a Zuf äem
W 12 Akte in einem Programm.

Die große Abenteuer- und Raubffer-Sensatfon:

hicht. S Wiele
Er. UVlrièhstraße 51 7208

Ab heute Donnerstag:
ete Fm- Werk

Spielplan

T

Ein Abenteuer Fihm von
wirklich atemraubender,

niemals stockender Handlung bietet das „neueste* Erlebnis des
bärenstarken Kraftmenschen

fewage rie.

Hierzu:

stimmungsreich und von eftektvolſer Wirkung.

Sonntags 3 Vhr.

tionäre. Beſondere Einlad ehtre Beſondere e oder Stadt Theater.
Bauarbeiterx. Freitag, den 16. Mai, Mwoch, abends 72, Vhr:

abends 5 Uhr: Mitgliederverſammlung. 39 1Wichtige Tagesordnung. 0ra
Helbra. Reichsbanner SchwarzRotGold.

Sonntag. den 18. Mat, nachm. 3 Uhr,
Sonnabend:

Veallepsteins Tod.
in Thiemanns Lokal: Verſammlung.

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volksparh).
Dienstag u. Donnerstagabends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe

zu haben in der Volksbuchbdl.. Harz 4244

e nen33 thern.
m

D

„volks blatt
Zwölf Jahre am

deutschen Kaiserhof

e n IIu 258 u

S

Aufzeichnungen
des Grafen Zedlitz-Trützſchler,

ehemaligen Hofmarſchalls
Wilhelms II.

Ein Charakterbild Wilhelms II.,
ſeines Hofes u. ſeiner Regierung.

Als Beitrag
zur gerechten Beurteilung der
Vergangenheit und zur Lehre für
die Zukunft der Oeffentlichkeit

wmen, wenn
in dieſer Zeituninſerieren i

können noch mehr
Kundſchaft bekom

Sie

übergeben

Preis 6,50 Mk.
hefert die

Hallesche Genossen-

zchafts Buchdrucker e

ſolange Vorrat reicht

1 Sef Gouluſch .2
1 doſe Schweinefleiſch .1

la éSchweinskopf
h Rot-, Leber u. 6ülzwurſt 1
h Speck geräuchert

geſalzen

Albert Knäusse
Fllialen in allen Stadtteillen

1

Sonder- Angebot
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7318

1 wer Leberwurſt n
z

z

90

74

——S—n——JJro
Allen Gewerkschoften und Vereinen
bringen vir umere geräumigen
Soel- und Gaerten-lokolnsfen zur
Festlegung der Sommerfeste sowie
aller sonsigen Veranstoliungen
e in empfehlende Erinnerung

Gufe Küche wie im Frieden
Speisen und Geiränke in reicher Auswahl a

Beu bende preiuert kauft

Die

Führung ungeheurer
bei den WTrinkgelagen,

sein.
Regie- und Ausstatungsleistun
VFilmindustrie bisher geleistet.

hanpt Kaum zur hTrojas ein Aufstieg der de

Jeweiliger Beginna:

Am Riebeckplatz

Ab heute Donnerstag: n
Der Erde mächtlestes Fllmwerk

Ein Heer von 40 000 Mitwirkenden
samte in- und ausländisehe Presse bezeichnet die Helena-

Auffübrungen als den KulminationspunkKt, den die deutsehe
Filmkunst bisher erreichte

r r

v x

Der Untergang Trojas
Nach der Ilias bearbeitet von
H. Kyser. Regie: R. Noar.

Hauptdarsteller:
Albert Bassermann, Wladimir Gaidarow, Albert Steinrück,

Garlo Aldini, Cari de Vogt, Ferdinand Martini, Edy Darclea,
Hanna Ralph, Adele Sandrock, Karel Lamak

Zehn Jahre tobt vor und auf den Mauern Trofjas das
Ringen der Griechen und Trojaner um die geraubteHelena,. Im Aufeinanderprallen der riesigen Menschenmassen

suchen die Helden der beiden

auf jagenden Streit wagenund in rähem verbissenem EFinzelkampt die Endscheidung e

herbeizutühbren. eWas die Regiekunst M. Nonas hier dureh die

enrennen in der Arena,änzen, durch realistische Dar-
stellung von Seeschlachten und Landungskämpfen

geleistet hat, bedeutet

Die Presse sagte (Neue M. F--Woebe):
Was an dieser Geschichte Helenas vom Verfasser und Regisseur
darum und daran gehängt worden ist, wil] gesehen und miterlebt

Umsomehr, als dieser Vilm unbestreitbear die vollkommenste
darstellt, die sich die deutsche
ie schöne Helena wird von einer

italienisohen Künstlerin Edy Darolea gegeben, die für diese
bezwingende Rolle ein germanenhatt
eine klassische Schönheit mitbringt.
wältigenden Wuebt der Büder und szenischen Eindrücke über-

Und so wurde aus diesem Untergange
utschen Filmindustrie und ihres be-

rufensten Regisseurs M. Noar.

Krosses Orchester,Dazu das dusgezelchnete Beprogramm!

Rhron- u. Froikarten während der cungältig. Einlaßs nur nach jeweiligem Akt- uß.
Die beiden Kassen werden geöftnet um 3 Uhr.
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4.00 6.15 8.20 Uhr.

Streſenferiige Oeltfarben

aus nur garantiert reinem Firnis.
Mit elektr. Farbmühle gerieben, da-

7312her größte Deckkraft. 12
Fussbodenöltarbe 1 Pfd. O, 60 Mk.

Bernsteinlaektarbe
2-Ptund-Dose I. 8s0 MK.
5-Pfund-Dose 4, 00 M.

Apotheker C. Krutgen Naehf.,
Universal Drogerie

3

Für die warmen Tage
empfehlen

lelehte Sommerkleldung

Luster-Saccos 10,5 13, 17,
schwarz-blau und grau und höher

7,0Waschjoppen 9,offen und hoch geschlossen und höher
Waschanzüge 20 00mit Breeches u. er Rose 4 26, 30,

Waschhosen 8,00 9,
Bekannt größte Auswahl in allen Größen, aueh für die

stärksten Herren 7309
Otto Knoll Nachf.

Inh. Rich. u. Arth. Sehulz, Leipziger Str. 36.

Königstraße 2425 Fernspr. 6319

Huusfrumen Kauft nur in den
Geſchäften, welche
bei uns inſerierer.

Hüte, Mütfzen
Pelzwaren
in grosser
Auswohl

Panama-
u. Strohhüfe

für Herren u. Knaben

Awniiche Betannimachengen

I Ti-ven JJn der Sitzung des Magiſtrats am
14. Mai iſt als Ergebnis der Neuwahlen
für die Stadtverordnetenverſammlung
folgendes feſtgeſtellt worden

Für die einzelnen zugelaſſenen Wahl
vorſchläge ſind abgegeben worden

a) FürWahlvorſchl. 1Arbeits gemeinſchaft
der Mitte 2191 gültige Stimmen.

b) Für Wahlvorſchlag 2 Kommuniſtiſche
Partei Deutſchlands 2791 gültige
Stimmen.

c) Für Wahlvorſchlag 3 Vereinigte
Sozialdemokratiſche Partei Deutſch
lands 1382 gültige Stimmen

d) Für Wahlvorſchlag 4 Nationaler
Bürgerring 6192 gültige Stimmen.

e) Für Wahlvorſchlag 5 UnpolitiſcheLiſte 139 gültige Stimmen

Nach dem Anteil der Wahlvorſchläge an
der Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen
entfallen:

a) Auf den Wahlvorſchlag 1 Arbeits
emeinſchaft der Mitte 4 Sitze.b) Auf den Wahlvorſchlag 2 Kommu-

niſtiſche Partei Deutſchlands 6 Sitze.
c) Auf den 3 VereinigteSozialdemokratiſche Partei Deutſch

lands 2 Sitze.
d) Auf den Wahlvorſchlag 4 Nationaler

Bürgerring 13 Sitze. b
e) Auf den Wahlvorſchlag 5 Unpolitiſche

Liſte Sitze.
Nach der Reihenfolge der Benennungen

auf den Wahlvorſchlägen ſind hiernach
gewählt vom

Wahlvorſchlag 1
Arbeits gemeinſchaft der Mitte

1. Müller, Ernſt, Knappſchaftsälteſter, heitsorge
VernunfLeuſchnerſtr. 88. 2. Lier, Georg, Lehrer, r

Leuſchnerſtraße 72. 3. Mecs, Siegfried, ſiarter
Buchhalter Leuſchnerſtr. 58. 4. Breiten-
ſtein, Stephan, Zimmermann, Freiſtr. 29.

e 2Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands
1. Lademann, Max. Arbeiterſekretär, Petri-
ſtraße 1a. 2. Damm, Wilhelm, Bergmann,
Liebknechtſtraße 4. 8. Föckel, Wilhelm,
Bürogehilfe, Geiſtſtraße 1. 4. Hunſtoc,
Martba, Hausfrau, Caſſeler Straße 32.
5. Müller, Paul, Bergarbeiter, Hütten
ſtraße 5. 6. Merzinski, Thomas, Büro-

Hitlerga
„Saalſ ch
eingeſtel
teils u
in ſoge
Anlaß
daß es
litäten
Strolch
wenige
ein, m

angeſtellter, Hahnegaſſe 9a. auszur
Wahlvorſchlag 3 VeſchinVereinigte Soziald. Partei Deutſchlands: P ſchließl

1. Chriſtange, Wilhelm, Stadtverordneter, i
Grabenſtraße 50. 2. Strauß, Alfred, Mag t
ſtädtiſcher Angeſtellter, Leuſchnerſtraße 5.

n die

Wahlvorſchlag 4 ſichſich he

Nationaler Bürgerring: munte
1. Cario, Johannes, Kaufmann, Graben Die ar
ſtraße 68/69. 2. Mehliß, Ernſt, Rechts völkiſch
anwalt, Schloßplatz 5. 3. Dr. Renſch. Fyvriſten,
Wilhelm, prakt. Arzt, Bahnhofſtraße 41. ſchafft
4. Spilke, jun., Robert, Landwirt. Frei- litzſch“

nichtſtraße 53. 5. Knöfel, Alwin, Bäcker- e
Niſtenmeiſter, Sangerhäuſer Str. 35. 6. Köhler,

Paul. Kutſcher, Lindenſtraße 1/2. 7. Dr.
jur. Straſſer, Hans, Rechtsanwalt, Funl-
ſtraße 5. 8. Crone, Adolf, Klempner-
obermeiſter, Sangerhäüſer Straße
9. Mentzel, Heinrich, Direktor, König-
ſtraße 22. 10. Lohoff, Wilhelm, Rektor,
Kloſterſtraße 28. 11. Plötner, Adolf,
Bauingen., Leuſchnerſtr. 80. 12. Biallo
wons, Albert, Studiendirektor, Petri-
kirchplatz 15. 13. Leipold, Richard, Bank
direktor, Halleſche Straße 81.
Gegen die Gültigkeit der Wahl kann
jeder Wahlberechtigte binnen 2 Wochen
nach der Bekanntmachung bei dem Magiſtrat
Einſpruch erheben.

Eisleben, den 15. Mai 1924.
Der Magiſtrat.

Die Chauſſee Eisleben Gerbſtedt- Als-
leben wird von der Magdeburger Straße
bis zur Grenze des Stadtkreiſes Eisleben
wegen Ausführung von Schüttungsarbeiten
von Montag, den 19. Mai, an auf vor
ausſichtlich 14 Tage geſperrt. Erſatz
ſtrecken: EislebenVolkſtedter und Voll
ſtedt-Polleber Chauſſee. 1318

Eisleben, den 13. Mai 1924.
Der Magiſtrat.
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u Halle, den 16. Mai 1024,Parteinachrichten.
Gemeindevertreterkonferenx für Halſe- Saalkreis.

Sonntag, dem 18. Mai, ittagW 7 W a nachmittags 22 Uhr findet in Halle
Gemeindevertreterkonfereng

t. An dieſer Konferenz nehmen ſämtli ur VSPD. gezrenden Gemeindevertreter, Amts und en Worſkcher fovi

e Stadtverordneten teil.
der GeTagesordnung „Welche Aufgaben haben wir inzu erfüllen (Referent: Genoſſe Landrat Müller.)

eng liges Erſcheinen iſt Pflicht. Fahrgeld trägt die Unter
ezirkskaſſe.

Partei und Gewerkſchaftsunktionäre der VsPD.
Morgen, Freitag, abend 48 Uhr im „Volkspark“

große Funktionärſitzung.
Erſcheinen ſämtlicher Funktionäre iſt Pflicht.

Ortsbezirksverſamminngen in Halle.

eute, Donnerstag, den 15. Mai, abends 8 Uhr: Ortsbezirks-a wiungen in allen Bezirken in den bekannten Lokalen.

Der Vorſtand.

Reichsbanner SchwarzRotGold, Bund xepublikaniſcher Kriegs
ilnehmer Sonnabend abend 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus.

zreunde unſerer Sache können eingeführt werden. Die Ortsleitung.

Wenn die Sonne ſeh'n ſich läßt
Golden überflutet die Drierſer Flur und Feld Jubilierend
gt die e empor zum tiefblauen Aeter. Ein Grünen und

ßlühen hebt an, die Menſchen werden trunken vor all der Pracht
nd Herrlichkeit, die die Natur entfaltet. Es iſt als wenn jede
Vlume, jeder Strauch dem anderen vorauskommen ſollte, damit wir
J entzückt ausrufen können „Die Welt iſt wunderſchön

r Maienzeit.In der Stadt kann ſich leider die Fafenyrach nicht ſo zeigen,

arum muß man hinauswandern, in Wald und Feld offenbart ſich
die Schönheit der Natur. Darum Genoſſen und Genoſſinnen, kommi
mit uns hinaus. Labt Euch am Duft des Flieders, erfreut Euch an

Blütenpracht der d anderen Obſtbäume. Schöpft neuen
Mut und neue blühenden Umwelt.
Am Sonntag kommt Alt und Jung mit in die Baumblüte na
oſchwitz. Treffpunkt püntlich 9 Uhr am Hettſtedter

gehn be rwt am Weinberg) zur gemeinſamen Fahrt bis
heeſenſte
ſt g. Wer ark und kräftig fühlt, wagt am Nachmittag

marſch über in nach Halle.
Wir bitten, heute abend in den Bezirksverſammlungen beſonders

darauf hinzuweiſen. Niemand wird es bereuen, einen Tag im Maien
rün verlebt zu haben.

Puner neue „Stablhelm“-Brutaſitäten.

S Sohn das [o weitergehe r
Die nationaliſtiſche Hetze, die nach dem Monarchiſtenrummel
dom Sonntag erneut und mit verſtärkter Kraft einſetzt, wirkt ſich
in gerade unerträglicher Weiſe aus. Den Herrſchaften von den
„vaterländiſchen“ Verbänden iſt durch das unglaublich parteiiſche
Verhalten der meiſten Polizeibeamten der Kamm ganz gewaltig
zeſchwollen. Jhr Uebermut kennt keine Grenzen. Die Untaten
on Schkeuditz und Delitzſch, wo den ſchwarzweißroten Beſtien ein

koſtbares Arbeiterleben zum Opfer fiel, zeigen mit aller Deutlich-
keit, welchen Zuſtänden wir entgegengehen, wenn es den Sicher
heitsorganen der Republik nicht bald gelingt, dieſe Frechlinge zur
Vernunft zu bringen.

Geſtern in der zehnten Abendſtunde verübte ein etwa 60 Mannſtarker, unter darin eines früheren Offiziers ſtehender Trupp

ditlergardiſten am aleufer zwiſchen Kröllwitzer Brücke und
„Saalſchloßbrauerei“ derartige Schandtaten, daß ſelbſt dem rechts
eingeſtellten Spießer die Galle hochkommen mußte. Die Lümmels,
teils uniformiert und mit dem Gummiknüppel am Koppel, teils
in ſogenannte Lattcherkluft geſteckt, verprügelten ohne jeden
Anlaß mit ihren faſt armſtarken Stöcken Spaziergänger,
daß es nur ſo eine Art hatte. Paſſanten, die ſich über dieſe Bruta-
litäten entrüſteten, bekamen ebenfalls ihre „Portion“, wie ſich die
Strolche ausdrückten. Ein Schupobeamter in Zivil, einer von den
wenigen, die es mit ihrer Pflichterfüllung Ernſt nehmen, ſchritt
ein, mußte aber bald erkennen, daß er gegen dieſen Pöbel nichts
auszurichten vermochte. Er konnte froh ſein, daß es bei wüſten
Beſchimpfungen blieb. Auf Veranlaſſung dieſes Beamten erſchien
ſchließlich das das die Rowdys, die inzwiſchen
ruhig weitertobten, feſtnahm. Das Ganze machte von vornherein
den Eindruck einer vorbereiteten Ukkernehmung; man hatte das
Märchen verbreitet, ein Stahlhelmmann ſei von den Kommuniſten
in die Saale geworfen worden. Bei der Vernehmung ſtellte es
ſich heraus, daß der angeblich ins Waſſer Geworfene ſich froh, und
munter unter der Bande und tüchtig mit zugeſchlagen hatte.
Die an einem Arbeiter in Deritzſch verübte Mordtat hat man nach
völkiſchem Brauch umgelogen in eine Tat der dortigen Kommu-
I riſten, denen ein „Vakerländiſcher“ zum Opfer gefallen ſei. So
ſchaffte man Pogromſtimmung und nahm „blutige Rache für De-
lizſch'. Bei dem Transport nach dem Polizeirevier 8 ging es
nicht mit „Hände hoch!“ wie bei den in Böllberg gefaßten Kommu-
niſten. Es waren ja auch Nationgliſten! Die darf man nicht ſo
ſcharf anpacken; da hätten ja die Schlagringe, Gummiknüppel und
Hdenen Piſtolen nicht forterworfen werden können. Derartige
e wendet man eben nur bei Arbeitern an. Trotz dieſer
gün z Gelegenheit zur Beiſeiteſchaffung der Waffen wurden
ben Lümmels auf der Wache eine ganze Anzahl ge-
adener Piſtolen ab genommen. Auf der Wache erkun-

digte ſich einer der Helden nach einem Polizeileutnant, woraus man
ſeine Schlüſſe ziehen kann auf die Einſtellung jener Herren, denen
der Schutz der Republik anvertraut iſt. Da braucht man ſich gar
ſicht darüber zu wundern, daß verſchiedene Schupooffiziere am
Sonntag vor den Fahnen der Nationaliſten ihre Ehrenbezeugungen
machten, ſtatt gegen die verbotenen Umzüge einzuſchreiten. Nach
er Vernehmung wurden die Burſchen ſofort entlaſſen und

von beamten nach Hauſe geleitet, damit ihnen unterwegs
nur ja kein Leid zuſtöße. Die in Böllberg zu Hunderten feſt
enommenen Kommuniſten ſitzen heute noch hinter Schloß und
iegel. Dort handelt es ſich eben um Arbeiter, die minderen

Rechtes ſind als der an dem Beſtande der Republik wülhlende
öbel. Und wenn es wirklich zu einem Gerichtsverfahren kommen

ſelte was bei der heutigen Juſtiz durchans nicht ſicher iſt
dann gibt es kleine Ehrenſtrafen, die von den Hintermännern
in h orbanden bezahlt werden, Landfriedensprozeſſe ſind nur
für Arbeiter.

An die für die Ordnung und Sicherheit auf der Straße ver-
antwortlichen Stellen richten wir deshalb die Forderung, alles zu
tun, um ſolche bisher nur in München gekannten Zuſtände ſchnell
und gründlich zu beſeitigen. So kann und darf es nicht
weiterx gehen. Nein, beſtimmt nicht!

ückfahrt abends 7 Uhr von dort. Eine Fahrt doch das

Die Beftattung der Getanenen.
Am Mittwochvormittag wurde der bei dem Feuergefecht in Böll

erg am Sonntag getötete Wachtmeiſter Hartung von der
gdeburger Schutzpolizei von der Klinik in der Magdeburger

traße nach dem Bahnhof gebracht, um in ſeine Heimat überführt
zu werden. Die Fahrt von der Klinik zum Bahnhof geſtaltete ſich

u einem feierlichen Aufzuge. Vor dem Leichenwagen ſchritt, der
uſikkapelle der halliſchen Schutzpolizei voran, eine mit

bewaffnete Hundertſchaft. e dem Leichenwagen folgten Stu
denten in Wichs mit florumhüllten Fahnen und dann die Vertreter

r wiedenen militäriſchen Vereine und der „vaterländiſchen“
bände.

Ein Zwiſchenfall, der ſich bei dem Leichenbegängnis des Wacht-
meiſters Hartun abſpielte, iſt von ſymptomatiſcher Bedeutung. An
dem Zuge beteiligten ſich ſelbſtverſtändlich auch die halliſchen Kol
legen des Gefallenen, ſoweit ſie dienſtfrei waren. Bei der Platz
zuteilung wurde ihnen nun nicht der Platz hinter dem Leichen
wagen, auf den ſie wohl Anſpruch hatten, zuteil, ſondern ſie kamen
noch hinter den Offizieren, Studenten und „Vaterländiſchen“ zu
Frhen Dieſe Maßnahme löſte begreiflicherweiſe Entrüſtung unter

en Schupobeamten aus, ſo daß ein Teil zum Proteſt ſich nicht
weiter an der Ueberführung beteiligte. Sollte in dieſer Platzzu-
teilung etwa zum Ausdruck gebracht werden, daß der Gefalkene
mehr zu den Monarchiſten als zu ſeinen Kollegen gehörte?

Die Leichen der drei gefallenen Kommuniſten ſollen heute nach
mittag beſtattet reſp. nach ihrer Heimat überführt werden. Der
Arbeiter Beyer aus Erfurt wird auf dem hieſigen Gertrauden-
friedhof per während die beiden anderen Toten nach Delitz
a. B. und Teutſchenthal gebracht werden. Die KPD. hat die Ar-
beiterſchaft aufgefordert, am heutigen Donnerstag, mittags 12 Uhr,
die Arbeit in allen Betrieben einzuſtellen und ſich an den Be
ſtattungsfeierlichkeiten zu beteiligen. Dieſe beginnen um 158 Uhr
im „Volkspark“, wo die Leichen der gefallenen Kommuniſten auf
gebahrt ſind.

Die StahlhelmLeitung der Ortsgruppe Halle nimmt dieſe Be
ſtattungsfeier der Kommuniſten zum Anlaß, um die Teilnehmer
auf das Rüdeſte anzupöbeln. In einem Aufruf an die Stahl-
helmer heißt es:

„„Das kommuniſtiſche Verbrechergeſindel wird ſich bei
dieſer Gelegenheit in ſtärkerer Zahl herauswagen und, wie
üblich, in hinterhältiger Weiſe mit an Zahl überlegenen Kräften
einzelne Stahlhelm Kameraden zu überwältigen verſuchen. Jhr
Stahlhelmer, haltet Euch daher an dieſem Tage in Trupps zu
ſammen und wenn Jhr angegriffen werdet, dann drauf mit
„Marſch, marſch, hurral“ und einem handfeſten Stock. Nicht
deutſche Arbeiter ſind es, mit denen Jhr es zu tun habt, ſondern
verhetstes und verkommenes Geſindel, das die Arbeit ſcheut und
einzig und allein Stockhiebe nötig hat.“

Aus dieſem Ton iſt ſchon erſichtlich, wie ſtark ſich die Stahl
helmer fühlen, hauptſächlich wohl in dem Bewußtſein, daß die
Staatsmacht ſich einſeitig hinter ſie ſtellt und ihre Stärke nur die
Arbeiterſchaft fühlen läßt. Man kann deshalb damit rechnen, daß

ch der Stahlhelm Zuſammenſtöße geradezu provoziert, um dann mit
Hilfe der
bereiten.

olizei ein neues Blutbad unter der Arbeiterſchaft zu
ür Pogromſtimmung iſt auch ſchon geſorgt worden. FJſt
rücht verbreitet. daß man aus der Saale die Leiche

eines an Händen und Füßen gebundenen Hitlermannes aus
Bayern herausgefiſcht habe und daß noch mehrere Teilnehmer am

Deutſchen Tag“ vermißt werden. An dieſen Gerüchten iſt, wie
W altseiverwaltung auf Anfragen erklärt hat, kein wahres

ort.
Den Kommuniſten iſt die Ueberführung der beiden Leichen in

einem Zuge, der über Paſſendorf, Schlettau, Beuchlitz, Holleben,
9 erben und Eisdorf gehen wird, polizeilich geſtattet worden.

alls die geſamte Bevölkerung den Takt beſitzt, die Toten zu ehren,
auch wenn ehe anderer politiſcher Geſinnung waren, dann dürfte.
die Ueber ung ohne Zwiſchenfall verlaufen. Sollte es gber
anders kommen, ſollte jetzt eine neue Zeit des Fauſtrechtes an
gebrochen ſein, wo jeder einzelne das Recht für ſich in Anſpruch
nimmt, ihm oder ſeinen Freunden geſchehene Unbill zu rächen, dann
wären wir bald drin im Bürgerkriege mit all ſeinen Schrecken.
Rechts und Linksbolſchewiſten mögen den Gedanken tragen, daß
die politiſchen Gegenſätze auf der Straße ausgetragen werden
müſſen. Wer jedoch den Aufſtieg des deutſchen Volkes nicht geſtört
ſehen will, der muß ſich entſchieden gegen ſolche Methoden wenden.
Es iſt ſehr zu bedauern, daß die Staatsanutorität den Boden zu
dieſen blutigen Auseinanderſetzungen durch ihre falſchen Maß-
nahmen noch gedüngt hat und auch jetzt ſcheinbar noch nicht ge
lernt hat, daß Parteinahme für einen der beiden extremen Gegner
die Siedehitze nur noch ſteigert. Dieſe Parteinghme, die ſich zu
gunſten der monarchiſtiſchen Richtung bemerkbar gemacht hat,
zeigte ſich auch am Mittwoch wieder, als die Kommuniſten die
Leichen ihrer gefallenen Kameraden aus der Klinik abholen wollten.
Als ein Zug von 150 Kommuniſten vor der Univerſitätsklinik er
ſchien, rückte ein Polizeigaufgebot an, um den Zug zu zerſprengen.
Später wurde den Kommuniſten die Abholung der Leichen ge
ſtattet; angeblich lag wieder einmal ein „Mißverſtändnis“ vor,
eines jener Mißverſtändniſſe, die ſchon ſo oft in der Geſchichte böſe
Folgen gehabt haben. Es iſt höchſte Zeit, daß nicht mehr mit Miß-
verſtändniſſen, ſondern mit Staatsklugheit regiert wird!

Soll man Reiſeſparkarten kaufen
Unmittelbar nach der Einführung der Rentenmark und dem Ab-

ebben der Jnflation tauchte die Reichsbahn mit einer ganz neuen
Einrichtung auf, mit Reiſeſparmarken zu 2 und 5 Mk., deren An-
kauf n empfohlen wurde. Das Publikum, das keinen
größeren Wunſch hatte, als endlich einmal ein paar Sparmark
wertbeſtändig anzulegen, aber die anfangs recht ſeltene Renten-
mark nicht erhalten konnte, griff eifrig nach dieſer neuen, wie es
meinte, auch wertbeſtändigen Anlagemöglichkeit, und beſonders
war es die wander- und reiſeluſtige Jugend, die ſich von ihren
Wochenlöhnen und Monatsgehältern ein paar Mark abknappſte
und ſich Reiſeſparmarken kaufte, um zum Sommer das Reiſegeld
zuſammen zu haben. Der Bahn floſſen damals ganz
enorme Summen zu. Dann kamen die glarmierenden Nach-
richten, daß die Perſonentarife erhöht werden müßten. Die Tarife
der von der mittleren und unteren Volksklaſſe benutzten dritten
und vierten Klaſſe wurden um 40 Prozent Arhöht, dafür die der
erſten und zweiten Klaſſe erniedrigt. Jn jener Zeit war es merk-
würdig und auffällig ſtill von den kurz vorher ſo ſehr geprieſenen
Reiſeſparmarken. Das hatte auch ſeine Gründe, wie der kleine
Sparer bald genug nach der Tariferhöhnng feſtſtellen konnte. Die
Sparer hatten der Bahn im November und Dezember zwar gutes
Geld gegeben, hatten aber nach der Tariferhöhung nur Anſpruch
auf eine mindere Leiſtung. Ein Beiſviel mag das erhellen. Ein
Jugendwanderer will von Berlin in den Thüringer Wald. Das
ſind etwa 300 Kilometer. Er wollte ſich dritter Klaſſe leiſten, die
damals 3 Pf. je Kilometer koſtete. Deshalb mußte er zur Hin und
Rückfahrt 600 Kilometer 10 Mk. für Sparmarken zuſammen-
ſparen. Das gelang ihm auch. Anfang Febrnar hatte er ſeine
Reiſe durch die Sparmarken, zuſammen. Dann kam die Tarif-
erhöhung, die den Tarif in dkr dritien Klaſſe von 3 Pf. auf 4,5 Pf.
und den der vierten Klaſſe von 2 Pf. auf 3 Pf. heraufſetzte. Geht
der Jugendwanderer nunmehr mit ſeinen über 18 Mk. lautenden
Reiſeſparmarken zur Bahn, ſo bekommt er dafür Fahrkarten, die
insgeſamt nur über 400 Kilometer gelten. Er kommt alſo für ſeine
Sparmarken zwar hin nach Thüringen, muß aber zurück für
Kilometer neu bezahlen Das ſind zurzeit aber 9 Mk., um die er
für ſein der Bahn damals gegebenes gutes Geld fetzt zu kurz
kommt. Auf eine an die Reichsbahn ergangene entſprechende An
frage von privater Seite erwiderte nunmehr die ReichsbahnHaupkf-
verwaltung in Berlin W folgendes: Die Oeffentlichkeit ſt
nie in Zweifel darüber gelaſſen worden, daß es ſich hei Einführung
der Karten entſprechend den Anregungen, aus denen fie ent

Donnerstag, den 15. Mal
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ſprungen ſind, nur um Schaffung einer bequemen Sparmöglichkeit
für die Reiſenden, nicht um den Verkauf wertbeſtändiger Tarif-
kilometer handelt.“ Mit anderen Worten, die Reichsbahn
lehnt die Wertbeſtändigmachung der Reiſſeſpar-
marken ab. Kommt eine neue Tariferhöhung oder eine neue

nflation und die Jnhaber der Sparmarken haben nicht die Mög-
ichkeit, ihre Karten ſofort abzufahren, ſo können ſie unter Um-

ſtänden zu den ſchon erlittenen Verluſten noch ganz beträchtliche
neue erleiden. Jn der Tat hat dieſe an ſich ſehr begrüßens- und
ördernswerte Einrichtung der Reiſeſparmarken nur dann einen
weck, wenn die Bahn für das gute Geld, das ſie bekommt, ſpäter
in auch gleichwertige Ware gibt. Mit anderen Worten: die

Sparmarken müſſen über Kilometer lauten. Wer
a auf Grund ſeiner Sparmarken z. B. das Recht erwirbt, 509

ilometer abfahren zu können, der muß das ohne jegliche Sorge
auch nach vier bis fünf Monaten können. Zurzeit nun entfaltet
die Reichsbahn wieder auffällige Reklame für ihre Sparmarken.
Solange aber die Reichsbahn eine Wertbeſtändigkeit nicht bindet,
muß dringend davon abgeraten werden, die Sparmarken der
Reichsbahn zu kaufen. Die Reichsbahn verkündet zwar kühn in
Frgt „Reklamen: „Wer Reiſeſparmarken kauft, ſpart für die

riſe.
Wer aber die Reiſeſparmarken in ihrer heutigen Form nicht

kauft, erſpart beſtimmt Aerger, Verdruß, Enttänſchungen und
nene Verluſte.

Fälſchungen von Reichsbahn Notgeld.
Halkleukreuzler als Täter.

Vom wertbeſtändigen Notgeld der Deutſchen Reichsbahn, II. Emmiſſion,
ind von den l, 2 und beſonders von den 5Dollarſcheinen Fälſchungen
m Verkehr, die auf photolithographiſchem Wege hergeſtellt ſind. Die

Feinheiten des Guillochen Untergrundes einſchließlich des Rähmchens
treten nicht bei den echten Scheinen ſcharf und klar hervor, ſondern
ſind ganz verſchwommen und unſcharf, desgleichen iſt der Textaufdruck
auf die gleiche Weiſe gefälſcht und im Vergleich zur echten Note eben-
falls unklar, dick und verſchwommen. Der rot aufgedruckte Stempel
tritt faſt garnicht hervor. Die Nummerierung iſt mittels Stempel
erfolgt, jedoch iſt die grüne Farbe zu hell.

Obwohl man auf den erſten Blick das Waſſerzeichenpapier für echt
hält, iſt dieſes ebenfalls nachgemacht, und zwar iſt das Muſter das
gleiche wie auf den echten Scheinen, es iſt jedoch urſprünglich ein
weißes Waſſerzeichenpapier geweſen und iſt ſpäter nachgefärbt worden.

Ferner ſind von den Dollarſcheinen auf gelbem Papier Fälſchungen
im Umlauf, die als ſolche ſofort erkennbar ſind, wenn man ſich das
Ausſehen der echten Scheine eingeprägt hat. Der Untergrund der
falſchen Scheine iſt mit Hakenkreuzen verſehen, die Unterſchrift
iſt verzerrt und der Aufdruck „2,10 Mark Gold Ein Halber Dollar“
iſt in kleinerer Schrift als bei den echten Noten dargeſtellt. Sie tragen
links unten die Serienbezeichnung R H 22 oder 23.

Für die Ermittelung der Fälſcher werden von der Reichsbahnver-
waltung Belohnungen bis zu 1000 Mark gezahlt.

T

Für den Schulfortſchritt.
Am Sonntag fanden in ſämtlichen Hamburger Schulen die

Elternratswahlen ſtatt. Nach dem bis jetzt vorliegenden
faſt vollſtändigen Ergebnis (es feheln nur noch einige Ergebniſſe
aus dem Landgebiet und von höheren Schulen) hat die von der
Sozialdemokratie unterſtützte Liſte „Schulfortſchritt“ die abſolute
Mehrheit weit überſchritten. Es erhielten Sitze: Liſte Schulfort-
ſchritt 1097, Kommuniſten 94, Demokraten 34, Liſte des Eltern
bundes (volksparteiliche Richtung) 273 und der Evangeliſchen
Elternbund (von den Deutſchnationalen unterſtützt) 426. Das Er

ebnis dieſer Wahl, von der auch die Zuſammenſetzung der Eltern
ammer abhängt, iſt eine ſehr hoch einzuſchätzende Anerkennung

der fortſchrittli Schulpolitik, die in Hamburg von der unter
ſozialiſtiſcher Lei ſtehenden Oberſchulbehörde betkieben wirt OHoge die halliſche Arbeiterſchaft bei den demnächſt ſtattfindenden

Elternbeiratswahlen das Beiſpiel Hamburgs nachahmen.

Kleiner Rückgang der Großhandelsziffern. Die auf den Stich-
tag des 13. Mai berechnete GroßhandelsInderziffer des Statiſti-
ſchen Reichsamtes ergibt gegen den Stand vom 6. Mai (125,2) einen
Rückgang auf 128,8, alſo um 1,1 Prozent. Von den Hautptgruppen
ſanken in demſelben Zeitraum Lebensmittel von 110,3 auf 108,5
oder um 1,6 Prozent (davon Gruppe Getreide und Kartoffeln von
92,4 auf 91,7 oder um 0,8 Prozent), Jnduſtrieſtoffe von 153,0 auf
152,4 oder um 0,4 Prozent, (davon Gruppe Kohle und Eiſen mit
145,2 nahezu unverändert). Jnlandwaren gingen von 114,1 auf
112,8 oder um 1,1 Prozent und Einfuhrwaren von 180,6 auf 178,9
oder um 0,9 Prozent zurück.

Reichsſchatzanweiſungen kein Zahlungsmittel mehr. Da auch
die kleinen Stücke der Schatzanweiſungen des Deutſchen Reiches
von 1923 (Goldanleihe), fällig am 2. September 1935, über 0,10 bis
5 Dollar (0,42 bis 21 Goldmark) nur noch bis zum 20. Mai von
den Kaſſen des Reiches in Zahlung genommen werden, werden auch
die Eiſenbahnkaſſen vom 21. Mat ab dieſe kleinen wie auch alle
größeren Stücke der Goldanleihe nicht mehr in Zahlung nehmen.
In der Annahme des wertbeſtändige n Giſen b a hnnot-
geldes tritt eine Aenderung nicht ein; dieſe wird im Einver-
nehmen mit dem Reichsfinanzminiſter in dem bisherigen Umfange
von den öffentlichen Kaſſen in Zahlung genommen.

Der Reichsfinanzminiſter prüft wieder einmal. Die Spitzen-
organiſationen der Beamten haben eine Aktion zur Beſſerung der
wirtſchaftlichen Lage der Beamten eingeleitet Das Reichsfinanz-
miniſterium hat eine Prüfung der Lebenshaltungskoſten eingeleitet.
Auch ſoll erneut nachgeprüft werden, ob eine Erhöhung der Ge-
hälter für das Reich tragbar iſt.

Wiedereröffnung des Städtiſchen Muſeums. Das Städtiſche
Muſeum für Kunſt und Kunſtgewerbe in der Moritzburg iſt wieder
Dienstags, Donnerstag und Sonntags von 11 bis 11 Uhr regel-

mäßig geöffnet. eVolksbühne. Zu der nur einmaligen Aufführung des L rato
riums „Suſannga“ von Georg Friedtich Händel durch die Robert-

i D i r 2 Junt 148 uFranzSingakademie am Dienstag dem 3. Juni, 8 Uhr im
Dom, werden ab 15. Mai Karten für Mitglieder zu 1 Mk.. 2 M.
und 3 Mk. in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, ausgegeben.

Der Deutſche Verein für öffentliche Geſundheitspflege hält
unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Rive Halle) ſeine dies-
jährige Jahresverſammlung vom 22. bis 24. Mai in Hamburg ab.
Oberbürgermeiſter Dr. Rive wird dort einen Vortrag halten über
50 Jahre Arbeit des Deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheits-

ege“. evfle Durchgänger. Am Mittwochnachmittag raſte ein Geſpann über

das die Führerin die Gewalt verloren hatte, die Magdeburger Straße
in Richtung Walhalla entlang. Hier wurde das Geipann, noch ehe
es Schaden anrichten konnte, von einem Polizeibeamten zum Stehen
gebracht.

x ägereien. Am Mittwochabend gegen 10 Uhr entſtand in
der Fährſtraße zwiſchen einem Dreher und Angehörigen des Wehr-
wolfs ein Wortwechſel, der in eine Schlägerei ausartete. Hierbei
wurde der Dreher durch Stockhiebe am Kopfe verletzt, ſodaß er ärzt-
liche Behandlung in Anſpruch nehmen mußte. 43 Perſonen wurden
feſtgenommen und zur Feſtſtellung der Perſonalien der Polizeiwache
zugeführt. Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch wurde das
Ueberfallkommando nach dem Weinbergweg gerufen. Hier waren
mehrere Perſonen. die ſich auf dem Heimweg aus dem Heidevpart
befanden, von Gäſten, die aus einem anderen Lokal kamen, über-
fallen worden. Zwei Perſonen wurden hierbei verletzt. Eine dabon
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Sechs, Perſonen
wurden feſtgenommen.

Diſige Gummiſwoehe bei Gummi- Sie den
Große Steinstraſe 81, Nähe Markt. Vorteilhafte Preise!
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dem Kampfplatz. Wir

perſönlicher Zuſchauer objektiv prüfen will, ſo muß man feſtſtellen,

difchen Ordnungshüter“ vom Stahlhelm die An-

„Helmer der Bäckermeiſter Weiſe, der ſchwer verwundet wurde,
ind ein gewiſſer Mehlei, der von ſeinen eigenen Freunden einen

e

Aus der Provinz.
Der Straßenkampf in Deligſo. archiſten einen

Eeber den Straßenkampf zwiſchen Kommuniſten und Stahlhelm-
lauten, der ſich am h in Delitzſch abſpielte und über
den wir bereits kurz berichteten, ging uns beute noch folgender
Bericht zu:

„Am Dienstagabend in der Zeit zwiſchen 9 und 11 Uhr war
unſere Stadt der Schauplatz von Kämpfen zwiſ Links- und
R lſchewiſten, wie ſich ſolche ſchon in vielen anderen Orten
abgeſpielt haben. Die Urſachen dieſer Schlägerei bildeten beider
ſeitige Anrempelungen, welche in den Tagen vorher ſtattgefunden
datten. Am Dienstagabend waren nun einige Kommuniſten und
Mitglieder der kommuniſtiſchen Jugend im „Lindenhof“ ver
ſammelt, ars um 3210 Uhr ein konzentriſcher Angriff
der Stahlhelm, Jungdo uſw. auf den „Lindenhof“ erfolgte.
Von vier Seiten hatten dieſe Horden den „Lindenhof“ umſtellt,
um dann mit den Rufen „Straße freil“, „Front Heill“ und
„Hurra!“ zum Angriff überzugehen. Es entwickelte ſich unter
lautem Gebrüll eine furchtbare Schlägerei, bei welcher Revolver,
Dolche, Totſchläger und andere der üblichen „ſchlagkräftigen“ Jn
ſteumente eine unheilvolle Rolle ſpielten. Das Ergebnis dieſer

erei war, ſoweit es ſich bis jetzt feſtſtellen läßt, auf ſeiten
der Arbeiter ein Toter und mehrere Schwerver-
letzt e. Auch die als Angreifer tätigen Stahlhelmer, bei denen
ſich der „berühmte“ Dr. Kurtzhals als Anführer rühmlich aus-
zeichnete, haben mehrere Schwerverletzte zu verzeichnen.

Unbegreiflich erſcheint es, daß dieſe Schlägerei von der Polizei
nicht verhindert wurde, denn wenn man ſchon am Dienstagnach-

in den Bureaus der Eiſenbahnwerkſtatt wußte, daß es
de Schlägerei gibt, konnten doch auch der Polizei die Vor

bereitungen nicht verborgen bleiben. Aber ſonderbarerweiſe er
ſchien die Polizei erſt, als alles vorbei war, auf

lauben, daß durch rechtzeitiges Eingreifen
82 unſerer ſ chen Polizeikräfte viel Unheil verhindert werden
onnte.
Wenn man nun die Schuldfrage an dieſen Vorkon niſſen als

bei den geſtrigen Vorgängen die ſogenannten „vaterlän-

g. e i fer waren, welche den Ueberfall gut vorbereitet hatten. Die
Veranlaſſung hierzu bot ſich ihnen dadurch, d einigen Mitgliedern

ommuniſten die Abder „Vaterländiſchen“ am Tage vorher von
Dafürzeichen abgenommen und jene dabei verprügelt wurden.

wollten die Ordnungshüter Vergeltung üben.
Nun muß man einigermaßen erſtaunt ſein, daß die mittler-

weile eingetroffene Bitterfelder Schupo, unter Mithilfe der Stahl
kermer, Verhaftungen von Arbeitern vornimmt, wäh-
rend man die mit Dolchen und Revolvern provozie-
renden Heldenjünglinge ungeſchoren läßt.

Wenr wir als Sozialiſten dieſe unſinnigen gegenſeitigen An
rempeleien als politiſches Kampfmittel verachten und auch wir in
Delitzſch in der letzten Zeit von den Kommuniſten entſprechend
den von der KPD.-Zentrale ausgegebenen Parolen noch ſchärfer
bekämpft worden ſind als die Bürgerlichen, müſſen wir doch er-
klären, d es ſo nicht weitergehen kann. Wenn die Polizei nicht
imſtande iſt, für Sicherheit und Ordnung zu ſorgen, dann müſſen
erſt Mittel und Wege finden, um uns gegen Ueberfälle zu
ſchützen.

Hoffen wir, daß auch die Kommuniſten von dieſen Vorgängen
lernen; vor allen Dingen muß die Delitzſcher Arbeiterſchaft er
kennen lernen, wo ihre Gegner ſtehen und welche Wege zu be-
ſchreiten ſind, um dieſe zu überwinden. Denn darüber müſſen
wir uns alle klar ſein, und beſonders den Kommuniſten ſoll es
um Nachdenken geſagt werden: „Nicht Bruderkampf, ſondern
Aaſſenkampf“ ſei unſere Parole. Erſt wenn die Arbeiterſchaft
dieſes früher oder ſpäter erkannt hat, werden Vorgänge wie die
geſtrigen unmöglich ſein.“

Zu den Opfern dieſer Schlägerei zählen auf ſeiten der Stahl-

tückenſchuß erhielt. Auf kommuniſtiſcher Seite fiel der Arbeiter
Emil Krell, der von einem Stahlhelmer niedergeſtochen wurde.
Außer den genannten beiden Schwerverletzten ſind noch 6 Leicht
erwundete auf Stahlhelmſeite gezählt worden. Welche Zahl an
erwundeten auf kommuniſtiſcher Seite vorhanden iſt, konnte nicht
eftgeſtellt werden.

Der geſtrige Mittwoch ifſt, abgeſeben von kleinen Schlägereien,
'uhig verlaufen, ſo daß die von Halle als Entſatz herbeigerufene
-chutzpolizei auch abends nicht mehr einzugreifen brauchte. Auch
ie heutige Nacht verlief ruhig.

Faſciſten ehren die Rathenaumörder.
Wie der Zeitzer „Volksbote“ mitteilt, beſuchten am Sonnabend

emnige hundert nach Halle zum Faſciſtenrummel fahrende Ehrhardt-
eute, Wehrwölfe uſw. die Gräber der Rathenaumörder bei Saal-
ck. Der Aufmarſch geſchah in geſchloſſenen Formationen, mit
Nufſtkchören voran.

Unſer Zeitzer Bruderorgan richtet mit Recht an die Naumburger
-taatsanwaltſchaft die Frage, ob ſie gegen die Veranſtalter dieſes
imazuges auch einen Prozeß anſtrengen wird wie z die Zeitzer
Arbeiterſchaft, die am 1. Mai einen Ausflug machte und deshalb

ws

antragen.

Die ewird die Mörderorgan
Republik werden nur

Freibrief für alle u

Merſeburg Querfart.
Auf Beſchluß des Unterbezirksborſtandes findet am Sonntadem be 3 ehe 9 üvr, im „Tivoli“ in Merſeberg eine

Unterbezirkskonferenz ſtatt.
Tagesordnung

1. Bericht vom Wahlkampf. Referent: Genoſſe P. Kämpf.
2. Unſere ren Aufgaben im Unterbezirk.

noſſe P. Kämpf.
3. Die Politik des neuen Reichstags. Referent: Reichstags

abgeordneter Genoſſe Richard Krüger.
5 e en des Unterbezirksvorſtandes.

Preſfſe.
6. Parteiangelegenheiten.

Zu vorſtehender Konferenz werden hiermit alle Ortsvereine un
Vertrauensleute eingeladen. Jeder Ortsverein hat einen Deke-
gierten zu entſenden. Ortsvereine mit mehr als 50 Mitgliedern
entſenden für jede angefangenen 50 Mitglieder einen weiteren
Delegierten.

Die Unkoſten trägt der Unterbezirk.

Parteigenoſſen!
Die Wahlſchlacht iſt vorüber, und hat uns gezeigt, daß die Paxtei
im Unterbezirk feſt und unerſchütterlich ſteht. Ein ſehr guter Fort
ſchrit iſt zu verzeichnen. Dieſen Fortſchritt auszuwerten, iſt Auf
gabe der Unterbezirkskonferenz.

Die Jnflation iſt auch an unſerer Organiſation im Bezirk nicht
ſpurlos Das Sekretariat mußte vorübergehend
aufgegeben werden. Die Kaſſierung wurde immer ſchwieriger, und
die entwerteten Gelder abzuführen, war beinahe zwecklos. Ein
Teil der Ortsvereine gingen ein, und das Parteileben im Unter
bezirk wurde lahmgelegt, ſo daß nur die größeren Ortsvereine noch
in der Lage waren, die Organiſation aufrechtzuerhalten.
Die Zeit der Jnflation iſt vorüber. Stabile Verhältniſſe ſind

eingetreten. Der Geiſt des Sozialismus iſt auch von der Jnflation
nicht beſeitigt worden, und die Wahlen im Unterbezirk haben be-
wieſen, daß unſere Genoſſen ihren Mann zu ſtehen wiſſen. Es iſt
im Unterbezirk glänzend gearbeitet worden. Daher ſei allen Funk-
tionären für ihre aufopfernde Tätigkeit auch hier beſtens gedankt.

Wir dürfen nicht raſten. Es gilt aufzubauen. Dort, wo die
Ortsvereine eingegangen ſind, müſſen ſie wieder aufgezogen wer
den, und dort, wo wir „Neuland“ erſchloſſen haben, muß zur Grün-
dung von Parteivereinen geſchritten werden. Sehr gut haben ſich
auch die Landarbeiter an der hlarbeit beteiligt, und bitten wir
auch die Vertrauensleute und Einzelfunktionäre in den Landorten,
an der Unterbezirkskonferenz teilzunehmen.

Alſo, Genoſſen, die Unterbezirkskonferenz ſoll der Auftakt wer
den für die nun überall einſetzende Organiſationstätigkeit im Be
zirk. Darum bietet alles auf, um die Veranſtaltung erfolgreich zu
geſtalten.

Mit Parteigruß!
Die Unterbezirksleitung. J. A.: Paul Kämpf.
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Wir bitten nochmals dringend, ſofort alle Gelder und die
Sammelliſten, auch dann, wenn nichts darauf gezeichnet iſt, ein
zuſenden, damit ein ordnungsmäßiger Bericht erſtattet werden
kann. Auch die Quartalsabrechnung iſt umgehend einzuſenden.

Die Genoſſen, welche bereits am Sonnabend in Merſeburg ein-
treffen, bitten wir, ihre Adreſſen im Sekretariat zu melden, damit
Quartier beſchafft werden kann.

zt, wäbrend man
ſmungen ansſtellt.

Unterdexrirk

Merſeburg. Wahlliſten. Diejenigen Wähler der Stadt Merſe
burg, welche bei der letzten Gemeindewahl ihr Wahlrecht nicht aus
üben konnten, da ſie in den Stimmliſfen nicht waren,
werden hierdurch aufgefordert, die Nachtragung in die Stimmliſten
in der Zeit vom 15. bis 17. Mai, vormittags 9 bis 12 Uhr, im
Polizeigeſchäftszimmer unter Vorlegung von Answeispapieren zu be

Merſeburg. Erſte Hilfe bei Unglücksfällen fehlt in unſerer
Stadt. Mittwoch früh brach in der Oelgrube die hochbejahrte Frau N.,
die trotz ihres Alters noch täglich ihre Arbeitsſtelle in der Bunt
papierfabrik aufſucht. zuſammen. Mitleidige Paſſanten und ein
Schupobeamter brachten die alte Frau auf einem Stuhle in ihre
Wohnung. Dem Polizeibeamten war es leider nicht möglich, trotz
aller Bemühungen den ſtädtiſchen Krankenkorb herbeizuſchaffen. Die

eugewählte Stadtverwaltung kann hier Abhilfe ſchaffen. Es muß
möglich ſein, an beſtimmten Stellen der verſchiedenſten Stadtteile
Tragbahren oder Krankenkörbe bereit zuſtellen. Es gibt in Merſeburg
zwei Sanitätskolonnen, von denen einige Mitglieder ganz beſtimmt
bereit ſind, eine „Erſtehilfeſtation“ zu übernehmen.

Sangerhauſen. Dichteriſche Begeiſterung durchtobt ſeit
etlicher Zeit die Spalten der „Sangerhäuſer Zeitung“. Einm
iſt es der „Albau“ des Genoſſen Gründlich, das andere Mal der
Frübling und die Platzkonzerte, die den Pegaſus des „Hans von
Lengefeld“ zu Bockſprüngen verleiten. Mancher Dichter iſt ja ſchon
geadelt worden, und um zum gleichen Ziel zu kommen, iſt es
ſicherlich ratſam, das bereits mit der Wahl ſeines Pſeudonyms zart
anzudeuten! Manchen kann Begerſterung ſogar in einen Zuſtand
verſetzen, für den er ſich mit Recht auf den Schutz des bekannten
S 51 beruft! Das merkt man auch wieder dem Gedicht „Stahlhelm

e ſchon län

I Ferienheims „Schloß

wegen Verſtoßes gegen den Ausnahmezuſtand unter Anklage geſtellt

Die Liebe genügt.
Ein Roman aus Jrland. Von Alexander Jrvine.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

11] Hermyniazur Mühlen.
Nach dem Eſſen las uns Anna aus der Wochenſchrift vor, die

Familie und die Gäſte ſaßen geſpannt lauſchend um ſie. Dann
am das allwöchentliche Ereignis, das uns Kinder ſtets in Auf-
regung verſetzte. Dies war der Sonntagsbeſuch Fräulein Clarks,
die fromme Traktätchen verteilte. Wir erwarteten ſie mit geteilten
Gefühlen, bisweilen brachte ſie eine intereſſante Erzählung mit,
über die ſich die ganze Familie freute. Der Streit begann, wenn
es darum kandelte, wer zur Tür gehen und ihr Traktat zu
rü ſollte. Schließlich wurde ich geſchickt Erſt mußte
ich mir die Füße waſchen, mein Haär kämmen und mit Waſſer

ätten, etliche Löcher in meineni Anzug verſtecken und das leiſe
Klopfen an der Tür erwarten. Es erſcholl, und ich ſprang vor,
das Büchlein in der Hand.

„Guten Tag,“ ſagte Fräulein Clark.
Woche das Traktat geleſen
„Ja, Fräulein, ſie ſagt, es ſei ſehr ſchön.“
„Erinnerſt du dich noch an den Titel?“
e deine eigene Kirſchen,“ entgegnete ich.
„Kaufe,“ verbeſſerte mich eine helle Stimme aus der Stube.
„Kaufe deine eigenen Kirſchen, heißt es Fräulein.“
„So iſt's recht,“ lobte die Dame. „Manche Leute kaufen, andere

holen Kirſchen.“

Jch kaufte niemals welche, kannte jeden Kirſchbaum auf zwanzig
Meilen von Antrim.

Die Dame ahnte eine Gelegenheit und fuhr fort: „Biſt du je
erwiſcht worden

enkte den Kopf. irzerP itz kurz, denn Anna unterbrach ihn, indem ſie ohner

Gruß per Entſchuldigung die Evangeliſtin fragte: „Jſt Gott unſer
V T

„Hat deine Mutter dieſe

Dann folgte ein kurzer Vortrag über

Und wir alle ſeine Kinder
„Freilich.

Sangerhauſen in Halle von Wilhelm Klopprogge an. Einſt

3 u 83r ä 2 t 4 8433 e e

Kötn in h dann e n ßoran itglied im Demokra n Verein, iſt er begeiſtertenh StahlhelmDemokrat! z aſeinen „Verluſt“ freudig verſ merzt. als ſi

ſahen konnte alſo in dStahlhelm und zur „Todesfahrt“ nach Halle!
iſt nicht umſonſt „gedichtet“, denn nun wiſſen wir es: „Wenn'gilt, mit e b in ob's Eiſen“dann fährt der Stabide trotz engerüi
einſturz und Brückengefahr“ mutig mit der Eiſenbakßn näch Halle

Bitterfeld. Mordverſuch und Selbſtmord. Montag
nachmi gegen 4 Uhr veri ei aus nis gebürtige ge
ſchiedene Frau an dem Bauführer St. an ei
vor der Filmfabrik in Wolfen einen Mordverſuch. Der von zwei
Kugeln verwundete St. wurde in die Poliflinik der Agfa überführt

Die Täterin entleibte ſich durch zwei Schüſſe in die Schläfe.
T Als Leiche aus der Elbe gelandet wurde bei Dommitzſg

der Oberkellner O., der ſeit dem 3. Oſterfeiertag vermißt wird.
Torgan. Zu lebenslänglichem Zuchthaus „begnmadigt“.Der Landwirt Gruner aus Kl. Korga im Kreiſe Schweinitz. W

infolge ſträflicher Beziehungen zu ſeiner Tochter ſeine Frau ermordet
hat und im Dezember vom hieſigen Schwurgericht zum Tod ver-
urteilt wurde, iſt zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt und nach
Lichtenburg gebracht worden.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 15. Mai 1024.

Unterbezirk Mangsfeld.
Di- Ortsvereine werden dringend erſucht, ſofort die Akbreck-

nungen und die Sammelliſten einzuſenden, damit ſofort wir dem
Bezirk abgerechnet werden kann.

Der Unterbezirkskaſſierer. H. Beſſer, Rammtorfſtr. 26.

Hausſammlung für den Verein zur Bekämpfung der Tuher-
kuloſe. Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke des Mansfelder Ge
birgskreiſes erſucht uns um Aufnahme folgenden Aufrufs: Vei
uns im Gebirgskreis hat die Tuberkuloſe im ganzen, Regie
rungsbezirk Merſeburg die zweitgrößte Sterbezüffer,Das bedeuntet, daß die Tuberkuloſe in unſerem Kreis überaus ſtark

verbreitet iſt. Um dieſe Krankheit an der Weiterverbreitung nicht
nur zu verhindern, ſondern ſie ſogar einzudämmen, ſind ganz
außerordentliche Mittel nötig. Da der große Geldgeber des Vereinz,
der Mansfelder Knappſchaftsverein in Eisleben, dieſes Jahr mit
ſeinem Beitrag vorläufig ausfällt, müſſen wir jeden Einwohner
des Kreiſes herzlichſt bitten, durch Beiſteuerung eines noch ſo kleinen
Scherfleins uns im Kampfe gegen die Krankheit zu unterſtützen,
Der Herr er hat zu dieſem Zwecke eine Haus
ſammlung dem Verein genehmigt, welche im Monat Mai vor-
genommen werden ſoll. Boten werden von Haus zu Haus gehen
und Beiträge für den Verein in Empfang nehmen.

Aus der Jugenäbewegung.
Reichskonferenx es Verdandes Aer Soxialdemokratiſcher

Ardeiterſugena Deutſchlands.

Am 17. und 18. Mai finden ſich in Weimar die Vertreter der
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend aus allen Gauen Deütſchlands zu
ſammen, um über den Kurs des Verbandsſchiffes zu beraten und
u veſchließen. Jn der alt- hiſtoriſchen Stadt Weimar er e
agung ſtattfinden. Es hat gegolten, im vergangenen Jahre man

Klippe zu überſteigen, unter denen die raſende und rapide Geld
entwertung gewiß die größte geweſen iſt. Bei dieſer Gelegenheit
hat ſich aber auch das Leben der Jugend Internationale bemerkbar
gemacht. Mit anſehnlichen Geldunterſtützungen unſerer änter-
nationalen Bruderverbände iſt es uns gelungen, den Kampf, den
ja auch alle Arbeiterorganiſationen zu ühren- hatten, zu be ehen.
Auch durch die Beſetzung des Ruhrgebietes durch die franzöſiſchen
mperialiſten waren unſere Genoſſen in dieſem Gebiet in ihrer
ätigkeit arg gehindert. Jn dem verfloſſenen Jahre hatten wir

auch Gelegenheit, mit dem dritten Deutſchen Arbeiterjugendtag in
Nürnberg (11. und 12. Auguſt) eine Heerſchau abzuhalten. Es
laſſen ſich zur Schilderung der Maſſenbeteiligung durch die in
und auch ausländiſchen Jugendlichen kaum Worte finden. Jubelnder
Beifall wurde dort dem Genoſſen Löbe zuteil, als er dort den
Maſſen zurief: „Wehe euch Nationaliſten, wenn dieſe Maſſen über
euch kommen!“ Ein Zeugnis von dem in unſerm Verbande herr
ſchenden regen geiſtigen Leben legt die große Anzahl der zur Reichs
konferenz eingegangenen Anträge ab. Es liegt die Befürchtung
nahe, d eine Tagungszeit von nur einem Tage nicht ausreichen
wird. Am zweiten Tage ſoll die Eröffnung des neu geſchaffenen

Tännich“ erfolgen. Es iſt ſehr erfrenlich,
daß die langen Bemühungen endlich von Erfolg gekrönt wurden.
Dieſe Tagung wird hoffentlich manches Material zur zukünftigenerfolgreichen Pionierarbeit in unſerem Verbande bringen. Gerade

in der Jetztzeit angeſichts der immer frecher werdenden Reaktion
erſcheint dieſes als Gebot der Stunde. Auf, ans Werk!

Werner Stengel (Zeitz).

iige Gummiwoohe bef Gummi- sie der
Grosse Steinstrabe 81, Nähe Markt. Vorteifhafte Preise

„Würden Sie Jhren Bruder Tom verhungern lafſen?“
„Natürlich nicht.“
„Aber es macht Jhnen weit weniger, daß Jhre kleinen Brüder

und Schweſtern von der Straße verhungern?“
Hinter der Holzwand begann es ſich zu regen. Die Gruppe

lauſchte atemlos; da die letzte Frage geſtellt wurde, ſtießen ſie
einander an und blinzelten. Mein Vater zog mich gutmütig, doch
heftig am Haar, um ſein Lachen zu meiſtern.

„O, Anna,“ erwiderte die Dame, „Sie tun mir Unrecht. Jch
würde niemand verhungern laſſen; es liegt mir fern, anzuklagen.“

„Anklagen?“ Annas ſanfte Stimme wurde lauter. „Meine
Gute, niemand braucht die Armen anzuklagen, die Schuldigen
brauchen keine Ankläger. Wir ſind ſchuldig, weil wir arm geboren
werden und arm ſterben. Nicht wahr?“

„Vor Gott gibt es weder Reiche noch Arme, Anna.“
„Das iſt mir nicht neu, aber bei den guten Leuten, wie Sie, liegt

die Sache anders.“
„Nein, ich denke genau ſo.“
„Wenn Sie ſo denken, weshalb kommen Sie nach Pugues-Viertel

wie ein Gerjſchtsvollzieher oder ein Prozeßſucher?“
„Das tue ich nicht, ich deutete bloß an
„Ja, Sie denteten bloß an, und ein Wink gilt dem blinden Pferd

eben ſoviel wie ein Kopfnicken. Sagen Sie mir die Wahrheit, be
kreuzen Sie vorerſt Jhre Bruſt, wärden Sie zu den Bally Craigies
gehen und zum kleinen Willie ſprechen, wie Sie mit meinem
Jungen geſprochen haven?“

„Nein
„Nein, wahrlich, Sie täten es nicht, weil man es Jhnen nicht ge

ſtatten würde; aber weil wir uns nicht helfen können, kommen Sie
her wie ein Richter, und verſuchen inem Jungen einzureden,
er ſei ein Dieb, weil er wilde Kirſchen von den Bäumen und
Schlehen von den Hecken pflückt, die ohnehin verfaulen würden.
Kennen Sie Lukas, Kapitel dreizehn und neunzehn?“

Die Dame ſchlug ihre Bibel auf, doch noch bevor ſie die Stelle
funden hatte, las ihr Anna aus ihrer abgegriffenen vergilbtenViel von den Vögeln vor, die in den Hecken niften.

„Haben die Vögel Miete bezahlt?“ fragte ſie, das Buch ſchließend.„Haben die zu für ihre len Miete bezahlt?“
„Nein.“

„Und Sie wiſſen genau, daß die ganze Umgebung von Antrim
voller Faſanen und inchen iſt, damit die Vornehmen ſie I chießen
können, und wir werden eingeſperrt, wenn wir, von Hunger ge
plagt, ein Tier fangen.“

Die Dame war gutherzig und voller Teilnahme, aber ſie war
nicht den gleichen Weg gewandert wie Anna und wußte nichts.
Hinter der Holzwand gab es fröhlichtriumphierende Mienen, doch
wurden ſie ernſter, da ſie die Teilnahme auf dem Geſicht der
Traktatenfrau ſahen.

„Jch muß gehen,“ ſagte dieſe. „Gott ſegne Sie, Anna.
„Gott ſegne Sie, Liebſte,“ entgegnete Anna.
Als Anna in der Stube erſchien, nahm Jamie ſie in die Arme

und drückte ſie feſt an ſich. „Du kannſt es mit jedem Politiker auf
nehmen.“

Der Keſſel wurde auf den brennenden Torf geſtellt, und wir
tranken Tee. Die Kinder und die Gäſte ſaßen auf der Erde.

„Du biſt in der richtigen Stimmung, Anna, ſage uns wahr
bat Jamie.

Anna nahm ihre Taſſe, drehte ſie auf ſeltſame Art, ſtellte ſie
dann mit der Oeffnung auf die Untertaſſe. Dann betrachtete ſie
ſie forſchend. Die Teeblätter bildeten merkwürdige Zeichen an der
Jnnenfläche. Wir rückten enger zuſammen, ſſtarrten mit ernſten
Geſichtern auf die Taſſe.

„Ein Schiff kommt über das Meer ich ſehe einen Brief.
„Beſtimmt für mich,“ rief Jamie.
„Nein, Liebſter, für mich.“
„Nimm ihn nur, vielleicht jagt uns der alte Savage fort.
Anna griff nach Jamies Taſſe.
„Jch ſehe einen winzigen Garten mit einem Zaun.“
„Vielleicht gibt uns Savage nächſtes Jahr ein Stück Boden für

Kartoffeln.“
„Vielleicht.“
„Vielleicht müſſen wir von hier fort, kommen in ein Haus mit

einem Zaun.“
Ein leiſer Pfiff lenkte meine Aufmerkſamkeit ab, ich ſtahl mich

hinaus und fand vor dem Hauſe Sonny Johnſon, den Bäckersſohn.
Er trug ein kleines Bündel unter dem Arm. Wir beſprachen un
eben ſehr ernſthaft, als Anna erſchien.

„Guten Tag, Sonny.“
„Guten Tag. Anna.“„Und glauben Sic, Gott liebe die Vögel mehr als die Kinder?“

O nein.“ Fortſetzung folgt.

Aber das Gedicht
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Vom Bergarbeiterkawpl.

Am RNittwoch e e
Berlin die Beſpre Bei

legung des Bergarbeiterkonflikts im etgeeee e

empfing der Reichskanzler die Vertreter der Zechen und Berg
asſeiterorganiſationen zu einer Ausſprache, in der er u. u. erklärte,
de die Reichsregierung volles Verſtändnis für die Notlage der

an der Ruhr beſitze. Am Nachmittag r
die Parteien im Reichsarbeitsminiſterinm, wo um 2. Uhr die

S9lichtungsver handlungen begannen. Vorſitzender

Magdebnrg, Hausmann, als weitere unparteiiſche Vorſitzendeſchlugen die Arbeitgeber Miniſterialdirektor Krallik und die Ar
zeitnehmer den Direktor des Reichskohlenrats, Genoſſen Löffler,
war. Der Ausſchuß ſetzt ſich ferner aus je fünf Vertretern der
Zechen und Arbeiterorganiſationen zuſammen. Die Verhandlungen
begogen ſich bisher nur auf den Rahmenvertrag, d. h. auf die Ar
veitsgeit und Urlaubsfrage. Mit einem Abſchluß dürfte vor
Donnerstagabend kanm zu rechnen ſein.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ mitteilt, hahen die Verhandlungen im
Keichsarbeitsminiſterium zur Beilegung des Konfliktes im Ruhr
vbergban, die his geſtern abend 8 Uhr dauerten, bisher einen be
friedigenden Verlauf genommen. Sie ſind auf heute vor
zittag vertagt worden.

ag tuhrte der Reichskanzler, wie
v ihe v Die Reichsregierung habe volles Ver

ſtändnis für die Rotia e der beiden Parteien an der Ruhr, die ſich
a aus den Nachwirkungen des Ruhrkampfes, teils aus den Be

en durch die Micumverträge und der Kreditnot, teils aus den
r. ltniſſen und den Schwierigkeiten der Lebensverhält-

ben. Demgegenüber ſtänden aber die wichtigen Jnter-
und innenpolitiſcher Natur, die eitten baldigen Ab-

h zur dringenden nationalen Pflicht für beide
en.Teile macht edeVerlängerung'des Kampfes ver

re die Schwierigkeiten der Wirtſchaft, ſteigereeditnot und bringe außen politiſche Gefahren mit
in einem Augenblick, da die Frage des Gutachtens und dieKReparationsverhandlungen d und Ge-

Deutſchland notwendig mache. Auch ſpeziell fürwürde ein längerer Kampf die eng der gegen
Nöte nur erſchweren. Nach dem Reichskanzler ſprachen

en der Bergarbeiterverbände die Abgeordneten Huſe-
mann e See und Ro g äu r WChriſtl ergarbeiter ſowie im Namen des Zechenverbandesren Wiskott in n emeinen Ausführungen über den
an ie Ausſprache ſtellte der Reichser igteit der beiden Parteien feſt, an
knüpfend an die Verhandlungen über den Manteltarif ein Schlich-

r non müſſen aus dem glei wen
r

uergsverfahren über die ſchwebenden Streitfragen zu eröffnen.

SBDBochnum, 15. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
der Werkleitung des Bochumer Vereins beſagen,

des Martin Werkes Rohblockmangel äußerſt
trieb des Bochumer Vereins kann höchſtens

er Wo
J ſpäteſtens bis Sonnabend aufgenommen werden,

mit der Stillegung des geſamten Werkes zu rechnen.
beendet werden r werden infolge des in der Zwiſchenzeit ent

a r e Mangels an Rohmaterial die Betriebe der Metallindu-
auf volle Leiſtungsfähigkeit gebracht werden können. Jm

R Bezirk ſind von den 7000 Arbeitern des Eiſen und
e

ngels 4000 Mann arbeitslos geworden. Bei der Dort-
runde zwei weitere Hoch

des x in Hoerde ſind trotz weſentlicher Betriebsein-
ä en bisher noch keine Arbeiterentlaſſungen erfolgt. Bei

irks wurden un Je nächſte Woche Beurlaubungen und Feier
angekünd Jm Gelſenkirchener Revier ſind drei Hoch-

en der Gelſenkir
Hütte“ in Oberhauſen hat von fünf Hochöfen nur

einen in ieb, 1700 Mann wurden bei ihr teils beurlaubt,

der e. überwieſen.haben infolge Gasmangels ihre Betriebe ſtillgelegt; ſoder bedeutenden Glashütte Königsſteele rund 300 Ar

emeinen freien Angeſtelltenbundes hat diere tglieder aufgefordert, den ausgeſperrten

amen Aufruf des ADGVB. und des AfaBundes.
kartell der Provinz Sachſen und der Bezirksaus-

Flugblätter von Berlin worden. x

richteten, von der Arbeit abzuhalten. Es entſtand eine Schlä

S re Betriebsſtmegungen wegen Kohlenmangels.

Weg z die unterbundene Brennſtoffzufuhr be-

fortgeführt werden. Sollte die Kohlen-

Selbſt wenn die Kriſe im Bergbau in den allernächſten Tagen

ietes erſt nach Ablauf einer mehriägigen Ueber

oeſch infolge Betriebsſtillegungen auf Grund des

en abgebl en werden, 500 Arbeiter wurden beurlaubt. Jn dem

elterverarbeitenben nduſtriebetrieben des Doxtmunder Be

ener Bergbau A.G. abgeblaſen worden. Die
offnu

Verſchiedene Glas

Angeſtellte.

Ware zu beweiſen. Wir beziehen uns dabei

S
en Anhalt des ADGB. haben Sammelliſteni

e den Oxte gruben der Sie ba

S eenden. e x t ſind entweder dem faS Organiſationen, die dieI Zum ca ree n un Le t
und Kopfarbei

Mit kollegialem GrußlAllgem. freier Angeſtelltenhund. Bezirkskartell perrig eegſen

Verbrecheriſche Pläne der Kommüniſten.

Gelſenkirchen, 15. Mai (Eig. Drahtbericht.)
Jn Gelſenkirchen ſind von den Kommuniſten Flugblätter ver

Kintritts und Seitragemarlen des r n
von 4 r anszugeben, BeiträgeL e le entge nehmeund die Mitglieder a a an e ren rer

3. Die Geſchäftsräume der Bangen chaft Halle des e
Sia tie i en Harz r zu betreten. geſidlichen

in den eten ht e anzue insbeſ dieſelben 3 dem
Grundſtück Lerchenfeldſträße 14 zu überführen.

II. Die Antragsgegner haben die Koſten der einſtweiligen Ver
fügung zu tragen.
Wie aus der Nr. 60 des Alagentangt vom 13. Mai, unter

zu erſehen ift hat die Verfügung ihre Wir
verfelche Auswirkung die erſchlagmg der Sewertiwatien zeitigt,

u durch folgendes rer Jm „Kämpfer“, dem Organ der
breitet worden, in denen dazu aufgefordert wird, von ſetzt an Ge itz, wurde berichtet daß h der Witaliederwalt anzuwenden. Si tragen die Ucberſchrift t: An das w et o re e en Se

Wie einwandfrei feſtſteht, ſind die
wurden zwei

andere Flugblätter verbr ein Aufruf der Zentrale in
Berlin an die Eiſenbahn und Transportarbeiter des Ruhrgebietes,
ſich der Ber ba terbymwe gung anzuſchliehen,, und ein Aufruf eder
bolſchewiſtiſchen Jnternationgle, mit den S eparatiſten zu
ſammenzuarbeiten. Dieſer Aufruf enthält auch die
Aufforderung zu einer Willenserklärung, die Betriebe unter ſoziale
Notverwaltungen zu ſtellen.

Beuthen, 15. Mai. Fig Drahtbericht.)mitta verſuchten ſtreiken rbeiter in
ihre Kollegen, die Notſtandsarbeiter auf der

kämpfende Ruhrproletariat!

u Mittwochvor
witz gewalttätig

reußengrube ver
a

e i, in deren Verlauf es mehrere Lei t erletzte gab.
Als ſie anrückte,e Polizei ſchaffte ſCi cuch wieder J

Perſonen ſind feſtgenommen worden.wurde ſie beſchoſſen.Auf der Gleiwitzer Hütte e die veiterſe t am Mittwoch
mittag einmütig f. Arbeit nieder, weil die von ihr geſtellten Lohn
forderungen nicht bewilligt wurden.

Die Unterſtützungsaktion der tſchechiſchen

Arbeiterſchaft.
Prag, 15. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der Parteivorſtand der Deutſchen Sozialdemokratiſchen Arbeiter
partei in der Tſchechoſlowakei beſchloß eine Kundgebüng, in der
zum Ausdruck kommt, daß die Arbeiterſchaft des tſchechoſlowakiſchen
Staates entſchloſſen iſt, ihre Solidarität mit den kämpfenden Ge-
noſſen im Ruhrgebiet, die das große Prinzip des Achtſtundentages
für die Arbeiterklaſſe der ganzen Welt verteidigen, durch die Tat
zu bezeugen. Die Partei ſendet den deutſchen Bergarbeitern herz
liche S üße und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß an der
Solidarität des Proletariats. der ganzen Welt der Vorſtoß des
Kapitalismus zerſchellen wird.

Die Vertreter der tſchechoſlowakiſchen Gewerkſchaftsvereinigung
und des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes in der Tſchechoſlowakei, die
ſich in gemeinſamer Beratung mit dem großen Abwehrkampf der
Bergarbeiter in Deuiſchland befaßten, ſprechen der deutſchen Ar
beiterſchaft in ihrem Abwehrkampfe ihre wärmſten Sympathien
aus. Die tſchechoſlowakiſchen Gewerkſchaftsvertreter ſind ſich einig
in der Anſchauung, daß der Kampf der deutſchen Bergarbeiter
moraliſch und finanziell unterſtützt werden müſſe gemäß denSrundſä en und Anſchauungen der Bergarbeiter-Jnternationale.

Die beteiligten Gewerkſchaftszentralen werden alles unternehmen,damit die tſchechoſlowakiſche gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter

ſchaft ihre Pflicht erfüllt.

Kufbau der Bauge werkſchaft Halle
Am Di dem 18. Mai, waren die ſatzungstreuen, M ritgliederder Baugewe ſchaft Halle des Deutſchen Baugewerksbundes, Sitz

Hamburg. u einer Verſammlung erſ ienen, um zu beraten,wie der ſeberattfvau 2 r ren Kntemieha er O ger
n.

ſchlagenen Baugewerkſchaft Perden
Nach ein leitenden Worten des Vorſitzenden 4luterte der Kollege

Bernhard als Bundesvertreter kurz noch ein ie Vorgänge,
die ſich nach der Gene n am 4. April abgeſpielt
haben. Er führte folge
Steitz und Genoſſen, die ſich als Vertreter des Deutſchen Bau
gewerksbundes, Baugewerkſchaft Halle, bezeichneten, wodurch viele
Bauarbeiter irregeführt worden ſind waren wir gezwüngen, das
bürgerliche Gericht anzurufen, um dieſe Anmaßung durch eine
einſtweilige richterliche Verfügung zu unterbinden. Auf unſeren
Antrag hat dann auch die 3. Zivilkammer des Landgerichts zu
Halle am 3. Mai folgende Verfügung, die den Antragsgegnern, dem
Maurer Wilhelm Steitz, Halle, und dem Glaſer Ernſt Eckſtein,
Halle, am 9. Mai zugeſtellt wurde, erlaſſen. Auf Antrag der An
tragſtellerin wird im Wege der einſtweiligen Verfügung an
geordnet:

I. Den Antragsgegnern wird bei Vermeidung einer Geldſtrafe
bis zu 1000 Mk. für jeden n ſtragssenner und für jeden Fall der
Zuwiderhandlung ver1. ſich, insbeſondere in zffentlichen Bekanntmachungen und Rund

ſchreiben als Mitglieder des Deutſchen Baugewerksbundes
und als Geſchäftsführer der Baugewerkſchaft Halle des Deut-
ſchen Baugewerksbundes, Sitz Hamburg, zu bezeichnen.

2. Jrgendeine Tätigkeit von Vorſtandsmitgliedern der Bau

aus: Durch die Handlungsweiſe von

gewerkſchaft Halle, des Deutſchen Baugewerksbundes aus
zuüben oder durch Dritte ausüben zu laſſen, insbeſondere

kalen Arbeiter pfeifen anf die Veſchlüſſe, trotzdem Kadavergehorſam

wird. An einem anderen Ort, wo auf einer größeren
iſtelle 120 Arbeiter r e ſind, war nicht ein einziger

organiſiert. Das ſind die Früchte de mpfung der Gewerkſchaften. Es iſt deshalb notwendig, de alle Kollegen feſthalten an

den erkſchaften m daß ſie ſich frei machen von Partei
einfliüſſen, wenn wir den feſtgefügten Arbeitgeberorganiſationen
nicht ünterliegen wollen.

eber den ſchwebenden Lohnſtreit wurde r Faſt im
Bezirk Sachſen Anhalt werden ab 1. Mai dje durch Schieds

rüch vom 30. April in Höhe von 64 Pf. feſtgeſetzten Löhne ge
zahlt. Die Anerkennung des uchs wurde in den meiſten
Fällen erzwungen durrh Arbeitsniederlegung für kurze Zeit. Nur
in Halle und der weiteren Umgebung fügen ſich die Unter-
nehmer nicht. Offen haben ſie erklärt: Die Bauarbeiter ſind
mit 60 Pf. zufrieden es hätte ſich noch niemand gerührt. Das iſt
um ſo mehr zu bewundern, da doch in Halle die größten Radau-
macher ſitzen, die die Lohnpolitik der Gewerkſchaften verdammen,
n aber die von Koch herausgeholten-Löhte gern für ſich in
Anſpruch nehmen. Als die Unternehmer in der Woche vom 24. bis
30. April den Stundenlohn von 60 auf 50 Pf. herabſetzten,hat Stei tz ſogar die Bauarbeiter aufgefordert, ſich nicht pro-
vozieren“ zu laſſen, die Arbeit nicht niederzulegen.

Das verträgt ſich nicht mit der großmäuligen Sprache eines Steitz
von früher, als er noch keine Verantwortung hatte. Sollte der
Arbeitsminiſter den Schiedsſpruch nicht für verbindlich erklären, ſo
müßte in Halle unbedingt etwas unternommen werden.

Jn der Ausſprache wurde das Verhalten der ehemaligen
Kollegen Hal ler und JIlgenſtein, die unſere Unterkaſſierer
an ihrer Tätigkeit zu verhindern ſuchten, dieſe in der gröblichſten
Weiſe beſchimpften und ſogar mit Prügel bedrohten, ſcharf gegeißelt. Mit ſolchen verwerflichen Mitteln verſuchen einige Helden
um Steitz ganze Arbeit für ihre Organiſationsform zu machen.
Sollten ſich ſolche widerliche Szenen wiederholen, müßten wir, ſo
Wure uns tut, andere Wege einſchlagen, um unſere Kollegen zu
ſchützen.Nach Vornahme der Wahl des Vorſtandes bekundeten die an
weſenden Kollegen, daß die Erhaltung der Baugewerkſchaft Halle
die höchſte Aufgabe iſt und verpflichteten ſich, auf den Bauſtellen
aufklärend zu wirken,

Dentſcher Baugewerksbund, Baugewerkſchaft Halle.
Th. Brauns, Vorſ.

Achtung, Bauarbeiter? Von der Baugewerkſchaft Zeitz ging der
Baugewerkſchaft Halle nachſtehendes Schreiben zu: „Wir. haben
über das Baugeſchäft A.G. für Bauausführungen in Berlin,
Zweiggeſchäft Halle, Neubauten Kraftwerk Theißen und GrubeKurt die Sperre verhängen müſſen. Der Grund iſt, darin zu
ſuchen, daß genannte Firma den vertraglichen Lohn. nicht zur Aus
zahlung gebracht hat und die Arbeitsgeit auf zehn Stunden am
Tage ausdehnte. Nun bemüht ſich der bei der Firma beſchäftigte
Maurer Albert Meyer aus Ammendorf bei Halle, Streikbrecher
von Halle und Umgegend auf die geſperrten Bauſtellen zu ſchaffen,
was ihm. azich zum Teil „geglückt iſt. Verſchiedene Trupps ſolcher

Kollegen ſind gekommen, üm nach Aufklärung der Sachlage
zu verſchwinden. Wir fordern die halliſchen axbeiter auf, jedes
Arbeitsangebot nach dieſen Bauſtellen abzulehnen. Hoch die
Solidarität!

es er Mtdenertyordewegerg.
Merſeburg. Der ArbeiterTurnverein „Jahn“ veranſtaltet am

kommenden Sonnabend, dem 17. Mai, abends 8 Uhr, in z

„Funkenburg“ ſein erſtes Kinder-Werbeturnen. Der
Verein bittet die Merſeburger Arbeiterſchaft, h die Ar
beitereltern, an dieſer Veranſtaltung teilzunehmen. Das Hallen-
turnen iſt bald zu Ende und ſteht nunmehr der Sportplatz des
Turnvereins hinter dein „Neuen Schützenhaus“ den Turnern,
Turnerinnen ſowie den ſpor treibenden Kindern, ſoweit ſie Mit
glied des Vereins ſind, allabendlich und Sonntags in Sport undEpiel zur Verfügung. Wenn es jetzt endlich nach fahrelangem
Bemühen dem Turnverein „Jahn“ gelungen iſt, einen eigenen
Sportplatz ſich zu ſchaffen, ſo ſollte die Arbeiterſchaft nunmehr
auch dafür ſorgen, daß von dem Gebotenen Gebrauch gemacht wird
und für eine rege Benutzung des Turnplatzes Sorge trägt. Die
beſte Agitation für die Arbeiterturnſache in Merſewutg iſt die
ſtändige Belebung des ESvortplatzes

III
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In 1000 Famnen
dekannt und devorrugt iet

bornscheim
Halloria Nigchung

mit e.Kunsthonlg,
1 Pfund nur O, D8 Mk.

Haſie, Mittelstraße 21.

Hunnumfſru nen
Jetzt iſt es wieder an der Zeit

Kipdergetrierfleic

zu kaufen. Selbiges iſt in feinſter
Qualität, und zwar und Brat-
fleiſch zum Preiſe von 60 bzw. 65 Pfg.
pro Pfund bei nachſtehenden Fleiſcher

meiſtern zu haben
Willy Ackermann, Zeſſingſtraße

W. Bornſchein, Breiteſtraße 18
Curt Bloßfeld, Große Steinſtraße 41
Otto Dönitz, An der Morigtkirche 2
Willi Dönitz, Triftſtraße 30
A. Gräfe, Harz 36
W. Heyer, RichardWagner-Str. 39
Robert Hoffmann, Kl. Ulrichſtr. 27
Rich. Hoffmann, Merſeburger Str. 21
F. Holeſleiſch, Kl. Brauhausſtr. 4/5

Jeſemeann, Hallorenſtraße 3
Kümmel, Anhalter be 7
Kunze, Burgſtraße 50

Cgarſqh, Glauchaer Straße 34
F. Leiſebein, Friedrichplatz 5
K. Laue, Röderberg 2
Otto Müller, Landwehrſtraße 15
A. Mangold, Merſeburger Str. 105
Paul Münx, Wörmlitzer Straße 10
P. Prätorius, Glauchaer Str. 74
F. Schubach, Fleiſcherſtraße 16
E. Starke, Trothaer Straße 11
Hugo Taatz, Steinweg 39 7998

e

Krintgen's Spezial Kerwelfe

anerkannt die dostkto!
2-Pfund- Riegel L. 25 M.Großes Doppeistack 0, 50 Mk.

vur zu baben beim Hoersteller.
1 Prima Oberschalseife

2 Pfund uur O, O M.

Königstraße 24-25 Tolephon 6319

rauringe
kauft man billigſt bei

7160 Kleinſchmieden 6

Kinderwegen,

Stubenwagen,

Rinderdettstellen,

Kinderstühle, we
Kinder luntstünle,

Kinder -Schutzgitter

Klappsportwagen v R. n
Größte Auswahl Bimigete Preise

Zahlungserieiehterungen
Bruno Parſs, leiriger Sr. 12

IIIIIIIEIIIIIIIIIIIIII
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Diepctwädſwen

vermittelt ſtändig der öffentliche
Arbeitsnachweis des Zweck-
verbandes Leuna in Leunawerke,
Spergauerſtr. 2, Telefon Ammoniak-
werk Merſeburg, Nebenſtelle 178.

m

Erosser
Nebenverdienst
in Goldmark Streng reell

Keine Versicherung 1319
Für Damen u. Herren jeden Standes
geeignet. Verlangen Sie noehd heute

ausfühbrliche Angaben von
Dentsche Volks-Handels-Gesen-

sohaft m. d. H. (Devohag) Hambary 36
Einzeine Ortsvertretungen ind noeb
zu vergeben. Um dentliehe Angaben
v. NVamen, Stand u. Adresse w. gebeten

enteiae R nahe bein un nen in nnm!

extra bie

ivtseſig s
ist wieder ein Beweis meiner
Lelctunoskählokelt!

r Mengenabgabe vorbohaßten! M
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teller U grob 493 I 19 großm e h e Bö-Ruokerdose 3 Ssalamesten 45 Kehrsohautel 56,3 15,

F Merten r i p See uaerinüenS o8 je 45, 15, 723 e 95, Rowe nHas ehe i F
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S Ringorpeener 30, h t 3 m 10, e W I 3
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e. I0, senra rer 20 Karten e o1,65 e 65 u greä. 255 25n du Sthex 1 55 Bandtfeger 35, Messerknstou 654 t 95

Pa. r eng portlikörgläs1 30 er 25, 12 Séüek eng 48.

Wasehhretter 1 Vats ru Er e
Em.Speise-r Ka ie h r Wand Kaſoeg hl 5, 8

weißs, extra groß 4 m. gut. MahlwerkFinoen Kaohen garnita eitenbeinHausseg v
S 135)

Menner Gr. Ulrichstr. 9 n
Paar Steinweg 45 Reilstraße 1 s 4.5, 6tlg. 2, 25

Aluminium Bürsten waren Holzwaren Velldiect u laclerwa

Jergleiden Se meine Preise uit feuer er ne

Auf Tellzahlung
zu Fabrikpreiſen!

t l Große Auswahl
ERiseorno ung

transportabl. in 7301Oefen nPatentgruden 75 bis 80 breit, in guten Qualitäten beſonders ſchönenSparkocherv Sortimenten in den Preislagen 180 1,65 1,50 1,20

ne 70, n oroßer Aer ru Wer neuer Fanta FantaſieM uſter 9 9 5,50 4 80 4 3,90 3 25
rieren aller Oefen.

Bloehnohmfode J
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Beſondere 4Sie ich vötig. Ftrotte-Stoffe
Rückporto erwünſchit 4WUhalm Slocke 100/118 breit für praktiſche Sommerkleider 3,50 3,

E iſſe 7298 iFinſerberent r nnifarbige, bedruckte u. beſtickte

Silb. Armb. Uhr

h 100/115 breit J o d 4, 2,80 2 50

Sichere Eriſtenz m Wweuuein Bau

Auskunft kKoſtenlos,

Fabrik chem. techn.

verloren (Mühlweg, Schweizer Volles

Koſtüm- u. Rockſtoffe ereber e 3,50
auf W 5161T

Merseburg Entenplan 8

Bluſenſtoffe in großer Auswahl von Mk. 1 „80 an

w. e arn n a r 5d 3331 en r

lelchte Kleldun

Herren
lucter- Jacketts 67
in blau, sohwarz und farbig'

gelb, grün, grau usw. e Ton
Wagch-Oesten z
in weiß und farbig 7 7 7 7 l i 17 von

ruxor Anzie 77
s teilig, in gelb und gestreift

Jüngling und Knabengrössen
entsprechend billiger.

Ferner:

Tennls-Hosen, Locden-Kleldung

lettow-Kleldung (Alein Verraun)

Zur gefl. Beachtung:
Heine fertigen Kleidungsutü de reichen i urd

ttellore Patsform und gute Verarbeitung an.

C. Accmann
Gr. Ulrichstraße 49.

Das Maus der Herrenmoden,.

Tanzkonitroller
Janz glumen

Guirſanden Fähnehen
fär

Saal- und Garten-Dekoration

empfeh)t r162
Paul Lange, a e
r neben O. T.-Lichtspiele, Nahe Riebeckplate

Telephon 3477.

F rau Schnatteriech
Aussehneiden und aufbewahren! Es folgt ein Preisausschreiben!

4.
Frau Sehnatterichs degeisterte en auf das bewährte Hühner-

augen-Pflaster Kukirol und auf das Kufirol-Fusbad haben ihre Busen-,
Seelen und Duxfreundin, deren Name nichts zur r tie veranlatßt, sie
um die Besorgung dieser beiden, allgemein Präparste zu bitten.Sie t mit ihrer r e e dent aus Versehenin einen Laden. der die Aue se-, Delikatesren- und Vorkost-
e außerdem aber ein biaye Schiid mit der Aufschrift: 5

4 chrangt. eine
weil das ganze Lager samt der Fach des Inhabers in

einem Verkaufsschrenk u t ist. Frau Schnatterich, durch diet Drogen in den Gla anverlangt Kukirol. Da sie den Namen nicht richtig e t Kuh -kle-roh)
o stellt sich der Schrank- schw gibt ihr ein anderes
Mittel, denn die Kukirol-Fabriß deliefert fte nicht. FrauSchnaiterich protestiert entrüstet, der Verkäufer aber redet ölig, spricht
von ebenfalls sehr gut und wird dafür von Frau Schnatterich zu einemsehr nätzlichen Vierfäsler ernannt, dessen besgere Hälfte uns mit Butter

Er dietet ihr nun ein anderes Schüchtelchen ap. das Zußerlich
beinahe wie eine Kukirol-Schachtel aussieht, aber in Wirklichkeit eine
ſchlechte Nachahmung enthält. Ueber so viel Frechheit ist Frau Schnat-
a zuerst sprachlos, dann aber erkundigt sie sich interessiert, ob er etwagrößeren habe, ob er nicht Von hier sei und sich Vielleichtgient ganz wohl de, und sagt einige treffende Worte über den Einflus
loſe gewordener Schrauben auf die normale Denkfähigkelt. Bleich, aber
gefaßt, t er diesen Wasserfall von energischen Worten äber sich nieder-

hen. Frau Schnatterich aber schöpft Atem und fährt dann fort: Kukirol
das beste Hähneraugen-Pflaster, das ich kenne. Es ist millionenfach

ärztlich empfohlen, lindert sofort die Schmerzen, und wenn man es
aufiegt, so iet das Hähnerauge binnen wenigen Tagen erfedigt, ohne
Schneiden, ohne Entzündung., ohne die Gefahr einer Biutvergiftung.

Das Kukirol-Fußbdad aber ist für eine zweckmäsige Füdpflege erst
recht unentbehrlich. Es deseitigt den häslichen Schwe verhütet
Sehwitzen, Brennen, Anschwellen und Wundilaufen der Fäüte, k Nerven
und Sehnen, und wer es kennt, will es nie wieder entbehren. JedeApotheice und wirkliche Fachärogerie fährt die in vielen e

d 75 der elt cKukieu pro a Bel Pri 35 lose, sondern
nur in Original -Packungen in den Handel. Sie tragen die Schutzmarke
Hahn mit Fub“. Diese ist das sichere Zeichen für Echtheit. Wennrich andere Präparate als auch sehr gut aufreden lassen, so ist das

inr Schaden, denn der Verkbufer redet nicht umsonst. Schlechtere Sachen

mössen goch villiger sein als die guten, und an den schlechteren P
muß der Verkäufer doch mehr Verdienen. Also Vorsicht, lieber
und recht genau auf die Schutzmarke achten

Ve 2 n und lehrreiche r „Diee unter i 4 alten, e e hes cWiesenschaftliche Abteilung eneſite Rat und Aera über An J rennt a en leiden
rittt.
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des Kindes nachts bekannt ſein.

Ein Beitrag zur Erziehung des Kinges.

Von Dr. med. L. K.
Es iſt erſtaunlich, wie wenig Wert man früher auf die Erziehungder Kinder gelegt hat. Sie ch n, daß man

den Kindern gewiſſe Gebräuche u auf dem Wege der
bzw. des Befehls erteilte, die nun einmal die jetzige

Welt von ihnen verlangt. Nur wenige haben ſich klar gemacht,
ſchon das kleine Kind eine Seele beſitzt, die verſtanden werden

will und in eigentümlicher Weiſe reagiert, wenn man ihr keine
Achtung ſchenkt. „Ach, mein Kind iſt doch noch ſo klein Es
verſteht ja noch gar nichts“ iſt eine alltägliche Aeußerung vieler
unerfahrener Mütter. Das iſt grundfalſchl Man kann ſich ſchwer-
lich einen h T wiebiel die Kinder davon wiſſen, was
ſie eigentlich nicht wi en ſollten. Sie ſind für alles, was ſich
um ihnen tut, ſehr empfänglich, am meiſten aber für Dinge, die
ihr reſſe oder in ihnen luſtbetonte Gefühle erwecken. Es iſt
erſt in den letzten Jahrzehnten von ärztlicher Seite darauf mit
Nachdruck hingewieſen worden, wie ſchlau Kinder das Liebesleben
der Eltern belauſchen und in wie eigentümlicher Weiſe ſie dieſe
Eindrücke verarbeiten.

Um Geſichtspunkte für die r rn der Kinder aufzuſtellen,
muß die Mutter wiſſen, daß die Sexuglität beim Kinde nicht erſt
in den Uebecrgangsjahren (Pubertät) ſich entwickelt, ſondern ſchon
viel früher, ſtwahrſcheinlich ſchon von Geburt an; daß das
kleine Kind oft viel ſchlauer als der Erwachſene iſt: es ſieht alles,
merkt ſich alles, was ihm Wolluſt verſchaffen kann. Sie muß
wiſſen, derr ebenſo leicht nervös werden wie Erwachſene.
Und daß leider allzuoft die Eltern mit ihrer falſchen Erziehung
daran ſchuld ſind, daß das Kind an „Nervoſität“ erkrankt.

So mancher Mutter wird das Bild des plötzlichen Aufſchreiens
a e Das kann freilich verſchiedene,

vom feſtzuſtellende Urſachen haben, aber in den meiſten
en iſt es ein Zeichen der r Das Bild macht den

ndruck eines 5 Seelenaufruhrs beim kleinen Kinde,
als ob es in Todesgefahr ſich befände. Die Kinder ſehen ſich er
drückt, verfolgt, gepeinigt, überfallen von ſchwarzen Männern,
Hexen verfolgt. Manche glauben im Feuer zu erſticken. Deshalb
Zt den Kindern keine zu grauenhafte Märchen! Die Kinder
ſollen ſpäteſtens eine Stunde vor dem Schlafengehen eſſen.

nicht viel Flüſſigkeit geben. Hartes, nicht allzu warmes
e I7
Dieſe Maßnahmen können das Bild „des Aufſchreiens im

Schlafe“ mildern, die Urſache (Nervoſität) beſejtigen ſie nicht.

Nach der u vieler erfahrener Nervenärzte iſt dieſelbe in
einem ſeeliſchen Konflikt beim Kinde zu erblicken. Kommen die
Kinder in irgendeiner Form mit ihren Trieben in Zerwürfnis
ſo entſteht das Krankheitsbild des Nervöſen. Dieſe Triebe ſind
meiſtens ſexueller Art. Wer gibt aber den Anſtoß, daß Kinder ſo
früh mit der Sexualität in Berührung kommen? Oft die Eltern
ſelber. Man könnte bildlich den Satz gebrauchen: „Nervöſe Eltern
ſtecken ihre Kinder an.“ Das Eheglück nervöſer Ehegatten iſt

auf dem Spiele. Da ſucht die Mutter allzu leicht ein
Objekt, auf das ſie ihre ganze Ueberſpanntheit ihre Lieb-
koſungen auswirken könnte. Dieſer ungeſtillte Durſt nach
Zärtlichkeiten führt zur übertriebenen Liebe zum Kinde. Letzteres
wird bei jeder Gelegenheit auf den ganzen Körper geküßt und auf
Stellen, die erfahrungsgemäß fexuell erregend wirken (erogene
Zonen). Jn tiefer Liebe wird das Kind bearbeitet. Die Kinder
werden dadurch ſonderbar erregt, freuen ſich, werden aber ängſtlich.
Jhre Sinne werden geweckt, und von nun an ſuchen ſie ſich auf
jede Art und Weiſe Luſt zu verſchaffen. Und wie leicht gelingt
es ihnen vermöge eines ſchlau inſzenierten Schauſpiels! Die
Kinder können (4]) nicht einſchlafen, wenn die Mutter ſie durch
leiſes Streicheln nicht beruhigt. Während des „nächtlichen Auf-
ſchreiens“ rufen ſie nach der geliebten Perſon, d. h. nach dem
Objekt, das ihnen Luſt verſchafft. Es iſt erſtaunlich, wie blind
die Mütter in dieſer Hinſicht ſind; allerdings muß das Beobachten
gelernt und geſchult ſein. Jch könnte viele Beiſpiele aus der
ärztlichen Praxis anführen, die dieſe Dinge näher erklären würden.
Jch entſinne mich ſelber eines Kindes, das ſtundenlang mit zu
gemachten Augen lag in Erwartung der Ettern, die zu Bett gehen
wollten. Als der Ehegatte ſeine Frau zärtlich küßte, begann das
Kind nach der geliebten Mukker zu rufen. Jc, das Kind kann
ſogar werden auf den „ſexuellen Nebenbuhler“.
Daß daraus ehr ſchwere Abweichungen für das ſpätere ſexuelle
Leben des Kindes entſtehen können, mag hier nur betont ſein. Es
iſt aber hier nicht der geeignete Platz es weiter zu erläutern.
Aus all dem gehen als Winke zur Erziehung hervor: Kinder
ſollen vom 3. bis 4. Lebenjahr nicht im Schlafzimmer der Eltern
ſchlafen (oder, da es bei der jetzigen Wohnungsknappheit ſchwer
durchzuführen iſt, müſſen die Kinder ſo gelagert werden, daß ſie
die Eltern nicht überwachen können. Auf das Schreien der Kinder

nach der geliebten Perſon nicht reagieren (wirkt wunderbarl),
oder ſtatt der gerufenen Perſon ſoll eine andere kommen.
Dasſelbe iſt auch vom „Nichteinſchlafenwollen“ des Kindes zu
ſagen. Deren Urſachen können wiederum verſchiedene ſein. Oft
aber iſt es ein beſtimmtes Motiv: ſie wollen die Geheimniſſe des
ehelichen Bettes belauſchen. Das eine kann nur beim Lichte ein
ſchlafen, das andere, wenn die geliebte Perſon gewöhnlich ſchon
im Hemde das Licht auslöſcht, oder wenn es ins Bett zur
Mutter oder ſonſt jemand kommt. Die Angſt iſt oft auch nur die
Maske, hinter der das Kind gewöhnlich ohne es zu wiſſen
ſich zu verbergen pflegt. Gewitterangſt der Erwachſenen iſt häufig
auf kindliche Erlebniſſe zurückzuführen, wo das Kind vor dem
Donner ins Bett vom Vater oder Mutter genommen wurde.
Die einſtige erotiſche Erregung wird verdrängt und äußert ſich,
da ſie ſo ſtark war, ſpäter als Angſt (nach Dr. Stekel).

Jch möchte hier nicht weiter auseinanderſetzen, um zu beweiſen,
m das Leben des Kindes voll ſexueller Dinge iſt. Zweifelsokne
haben viele nervöſe Erkrankungen im ſpäteren Leben ihre erſten
Keime in Erlebniſſen der Kindheit. Das Kind iſt nicht der noch
„unverdorbene Menſch“. Jm Gegenteil iſt es durch und durch
egoiſtiſch und kennt keine Opferwilligkeit. Es iſt von der Kultur
noch nicht beleckt. Seine Liebe beſchränkt ſich nur auf die Perſon,
die zu ihm gut iſt, die ihm Luſtgewinn bietet. Durch die Erziehung
muß das Kind lernen, einen Teil ſeiner egoiſtiſchen Wünſche auf
zugeben, aber das darf nicht durch Gewalt geſchehen, ſondern durch
Liebe des Erziehers (bzw. der Mutter), durch geſchicktes Hinüber-
lavieren der egoiſtiſchen kindlichen Seele zur ſozialen. 44

Deshalb, Mütter und Erzieher, ſcharfes Auge für die Sexualität
des Kindes haben!

Die armen Entlchleſerten.
Die Türkin iſt vom Schleier, der ſie von der Umwelt trennte,

befreit. Vom eigentlichen Schleier im wörtlichen Sinne und vom
übertragenen Schleier, vom Zwange des Harems.

Sefreit! Alſo glücklich?
a Das fragt ſich. Denn unſere Jlluſtonen ſind unſer Glück. Die
Velt iſt am ſchönſten für den, der ſie durch einen Schleier ſieht.
Licht zu dicht, aber doch immerhin!. So daß die ſtets ekligen
Details verborgen bleiben. Man kann das auch Jdeologie nennen.
Die Türkin ſchmachtete unter ihrem ſchwarzen Schleier und

hinter ihren Haremegittern. Sie wollte wirkliches Leben. Du
heißt, ſie war der einen Jluſior von 1001 Nacht ſatt, um ſich nach

h

Es iſt ganz anders. Man kann ſich nicht, nur weil es ſo befohlen
iſt, iw vierzehn Tagen daran gewöhnen. Man iſt frei, und
ja, man würde ganz gern einmal wieder den Schleier vor denAugen haben, um n alle Details zu ſehen.

Es ſind in dieſem Jahre in Konſtan 7000 Ehen geſchloſſen
und 9000 geſchieden worden. Adieu, Das iſt die Wucht
der ſichtbar gewordenen Details. Ach du lieber Schleier, du gut
mütiger Hareml

Und umgekehrt! Welche Geheimniſſe hinter dem Schleier! Was
konnte ſich die Phantaſie des eine Verſchleierte Beſchauenden alles
erlauben! Der Schleier, der Harem machte uns zu Dichtern, zu
Träumern, zu Schönheitsbeſeſſenen. Und jetzt! Unſere Jlluſion
iſt beim Teufel. Und wenn wir die Entſchleierten ſehen, dann
ruft unſere ſchönheitsbeſeſſene Seele: „O hättet ihr doch den
Schleier wieder vor! Jhr wart ſo ſchön, als man euch nicht ſahl“

Es iſt etwas Trauriges um die nackte Wahrheit.
Franz Karl Endres, Konſtantinopel.

n n

Maimorgen.
Von Ernſt Preczang.

Dämmerhelle im Zimmer. Die Linien der Dinge verwiſcht. Jn
den Ecken tiefe Schatten.

„Rrriepl Rrriepl“
Unter meinem Zimmer zirpt und flötet es, etwas ſcheu noch und

zaghaft. Auch der Hahn im Stalle meldet ſich, aber mit ſchmettern
der Stimme: „Kikerikil“ Aus der Ferne ein GEcho. Noch eins.
Das Leben erwacht.

Ein Sprung und in die Kleider. Dann ans offene Fenſter
Ueber Wieſe, Wald und Waſſer hängen noch die Nebel, breit,

ſchwwerfällig, wie gewaltige Tüllſchleier. Eben klettert der Morgen
über den Berg, langſam, ein wenig verſchlafen noch, und ſpäht
blaßgeſichtig ins ſtille Land. Da unter ihm iſt alles grau, alles.
Nur ein dunkler Streifen dort, wo der Wald beginnt. Und zwei
ſchmale, hochaufſtrebende Linien hinten. Das ſind die Fabrik
fſchornſteine der Vorſtadt. Heut ſchicken ſie ihre ſchwarzen Rauch
fahnen nicht in die Luft. Das Feuer brennt nicht. Denn Feier-
tag iſt.

Feiertagl Hinausl! Der Sonne entgegen!
Kein Menſch auf der Gaſſe des Dorfes. Still alles. Nur ein

paar Hunde kläffen. An den Fenſtern der kleinen Häuſer ſind
die grünen Läden noch verſchloſſen. Und wo Sorgloſigkeit ſie am
Abend geöffnet ließ, verhängen dichte Gardinen die Scheiben.
Kein Auge lugt hervor. Aber von den Beeten im kleinen Vor-
garten ſieht's ſchon her mit friſchen, glänzenden, lachenden Augen,
die wie blauer Samt und gelbe Seide ſind. Bunte Kelche halten
den kriſtallenen Morgentrank bereit. Die Stiefmütterchen leuch-
ten, die Veilchen duften, und in erquickendem Hauche wallt's über

den Zaun. ßAuch in der Hecke blitzen blanke Tautropfen. Da iſt ein Buſch
von großen gelben Sternen überſät, und dort ein anderer, der ſich
mit kleinen, roten Blüten ſchmückte. Der Flieder ſteht noch wie
in tiefem Schlafe. Spröde, herb halten ſich die winzigen Knoſpen
der bläulichen Dolden geſchloſſen. Der Wein rankt ſich trocken und
blattlos ums Spalter, nur an den Spitzen ſieht es gelbgrün und

Zwei Eichhörnchen ſpielen „Haſchen“. Wie der Blitz flitzen die
braunen, buſchigen Schwänze umher, die Bäume hinauf und herab.
Jetzt verbirgt ſich das eine. Langſam klettert das andere um den
Stamm herum, vorſichtig ausſpähend. Aha, dort drübenl! Jn
mächtigem Schwunge ſchießt es hinüber, und das Spiel beginnt
von neuem.

Der Birkenweg endet am Erlengrund, dort, wo die einzelne
Silberweide eben ihre weißen Blattknoſpen entfalten will und am
braunen, dornigen Brombeergebüſch die erſten grünen Fähnchen
flattern. Jn den kleinen Sumpflachen fing es auch ſchon an,
lebendig zu werden. Zierliche Stichlinge ſchwimmen an der Ober
fläche und in dem dunklen, ſchlammigen Grunde windet ſich be
hende der Molch. Bunte Eidechſen raſcheln im alten Laube und
in trockenen Schilfüberreſten, und auf einem abgebrochenen
Zweige, der im Sumpfe liegt, hockt ein Froſch und glotzt dich mit
Da Mlokigen Augen an. Bald wird es hier wimmeln von kleinem

Ein Schmetterling zeigt uns den Weg zur Wieſe, zum Waſſer.
Vor uns, am jenſeitigen Ufer, hoch über dem Berge, deſſen dunkle
Waldung ſich jetzt ſcharf und klar heraushebt, ſteht ſtrahlend die
Sonne. Jn ungetrübter Bläue wölbt ſich der Himmel. Er
ſpiegelt ſich wider im blanken Waſſer, das ſich in weiter Fläche
vor uns ausdehnt. Dort hinten kommt ein weißes Segel herauf,
noch ein und immer mehr, bis das Waſſer belebt iſt von vielen
hellen Punkten. Dort rädert guch ſchon der erſte Dampfer heran,
das Deck gefüllt von feiertagsfrohen Menſchen. Hüte werden ge
ſchwungen, helle Kleider leuchten. Muſik ertönt, Lachen klingt
herüber Freude, Freude, Freude!

Zu unſeren Füßen aber in ſchönſter Pracht liegt die Wieſe. Die
alten, dürren Halme ſind überdeckt von dem neuen, friſchen Grün.
Naß ſchimmert's vom Nachttau wie lauter Perlen. Und in
unzähligen, weißen Knoſpen darüber hingeſtreut die Blüten des
Gänſeblümchens, untermiſcht von blauen und roten Sternen und
ron den kleinen gelben Sonnen der Butterblume. Ein buntes,
junges Werden. Alles iſt noch im Werden. Altes und Neues
kämpft miteinander. Aber das Neue ſiegt. Das ſtarke Mue,

Rundkunk-Ehe.
Von Max Eck- Troll.

Ein r funktionierender Radioapparat iſt ohne Zweifel ein
guter Pädagogel!Beſonders r Eheleutel

Bin ab und zu Gaſt bei einem jungen Ehepaar. Mann und
Frau ſind nervös. Ueberreizt. Nicht eine Viertelſtunde vergeht,
ohne daß nicht wegen einer Lappalie nadelſpitze Bemerkungen
hinüber und herüber fliegen.
wiete muß ich Haager Schiedsgericht oder gar Genfer Völkerbund

ielen.
Dann geht es wieder eine Zeitlang friedlich zu.
Bis De nächſten Exploſion, die wiederum nicht länger als eine

Viertelſtunde auf ſich warten läßt.
Geſtern abend war ich von dem jungen Ehepaar zum Rundfunk

kenzert“ eingeladen. Der Ehegatte hatte ſich n tag er
eine kunſtgerechte Antenne im Wohnzimmer gebaut un

dick heraus. Er hat keine Eile. Aber die Starhelbeerbüſche grünen
in voller Pracht, blattſchwer Zweig um Zweig. Auch die dicke
Kaſtanie vor der Tür ſpreizt wohlgefällig die friſchen, noch zier
lichen Blätter; in ihr treibt es mit Macht, daß das Frühlings
kleid fertig werde und ſie der Welt ſtolz ihre Kerzen aufſtecken
kann. Aber dort dort, die Apfelbäumel Sie ſind ihr zuvor
gekommen und tragen weißrote Blütenkuppeln über den blattarmen
Aeſten, beſchneit die Kronen vom herrlichſten Schaume. Singe,
Mai, ob dieſer Schönheit, die köſtliche Frucht verheißt!

Hinter dem Berge kommt es rötlich herauf wie mattfeuriger
Dampf. Die grauen Wolken beginnen langſam zu weichen.

Still liegen die ſorgſam geeggten Felder und ſtrecken ſich aus
in brauner Weite. Hier und dort ein breiter, grüner Strich, über
den plötzlich eine leiſe Bewegung geht. Der Morgenwind hat ſich
aufgemacht. Er weckt ein unwilliges Flüſtern und Kopfſchüttelr
in den verſchlafenen Halmen. Dann werden ſie lebendig und
nicken in gleichmäßigen, langausholenden Wellen.

„Quat! quat!“ Der Wind ſchreckte die ſchmauſenden Krähen
auf; jetzt fliegt das Räubervolk davon, dem nahen Walde zu.

„Tirili! tirilil“ Wie eine Antwort kommt's vom Ackerrande
her, wo ſich wirbelnden Flugs die Lerche hebt. Vom Berge ſchießt
der erſte Strahlenpfeil der Sonne und lauter, jubelnder
klingt's: „Tirili! tirililil“ Höher hinauf und hoch bis zur Un-
ſichtbarkeit ſteigt der jauchzende Sänger.

Jn den Wald. Dort ſpuken jetzt die Krähen herum, bald dicht
am Boden herumſtreifend, bald mit breitem Flügelſchlage hinauf
ſchießend in die dunkelgrünen Kronen. Eben war's noch Dämme-
rung hier. Jetzt zerriß der erſte Strahl die grauen Schleier,
welche die Wipfel umhüllten, und färbte den oberen Teil der
Stämme mit leuchtendem Gelb. Das iſt wie ein Signal für Fink
und Amſel: „Freude, Freude, Freudel“ ſingen, flöten und zwit-
ſchern ſie im Chorus, von einem Aſt zum andern, von Baum zu

Drehte ſich des Himmels mächtige Kuppel? Kam die Sonne
empor auf blauem Floß gefahren? Die Nebel zerflattern und
die Wolken fliehen nach Weſten, verfolgt von den glühenden
Pfeilen. Die vlitzen auch herein in die letzten Schlupfwinkel des
Waldes und entzünden die eben herausgeſchoſſenen, braungelben
Kerzen der niedrigen Tannen.

„Quat! quat!“ Ruhelos haſten die Krähen, einen dunklen Ort
ſuchend. Aber der ganze Wald ſteht in ſonnigen Flammen. Licht,
Glanz und Freude!

Vom zähen Eichbaum löſt ſich das letzte braune Blatt, dem
herausdrängenden Neuwuchs weichend. Nieder das Alte! Platz
für das Neuel Ueberall ein Stoßen, Drängen und lautloſes
Streiten.

An Weide und Hollunder wiegt ſich frohlebendig das junge
Grün. Und ihr, meine zarten Birken? Wie melancholiſch ſchien
mir der ſchmale Weg, den ihr ſäumt, zur Winterszeit! Eure
dünnen Aeſtchen fröſtelten und euer braunes Gezweige bebte wie
im Fieber, wenn hinter euch die dunklen Tannen mit dem Schnee
ſpielten. Aber nun? Nun geht's wie ein Lachen durch alle Blätter,
übermütig ſchüttelt der Wipfel die wie ein Frauenhaar herab-
fließenden Fäden, und die Sonne ſteckt blitzende Brillanten hinein,
und es flimmert und leuchtet im jungen Laube wie eitle, ſpielende
Jugendpracht!

Bis hinab zum Kraut der Beeren ſchießen die Lichter. Auch die
Erde hat ſich einen hellgrünen Ueberwurf zugelegt, damit das alte,
verblaßte Kleid darunter verſchwinde. Aber es guckt doch hervor.
Und der weiche Moosteppich verhirgt mit Mühe ſeine Grauheft und
Ruppigkeit: Mutter Natur webte rote Blütenſternchen hinein und

Baum ſich ſchwingend.

Meiner anderen zu ſehnen. Nach ihrer e vom Leben! Und
nun hat ſie das Leben, und ſiehe da. es iſt. anders, als ihre Jlluſtan. verſprengt. in hlauen Tupfen das wilde Veilchen.

kleinen Detektorapparat mit drei Kopfhörern angeſchloſſen
Um 712 Uhr war ein Vortrag und 8 bis 10 Uhr Konzert und

Rezitationen von Dichtungen Goethes und Heinrich Heines. Jn
der langen Zeit von 258 Stunden ſaßen wir alle drei in der „ge
mütlichen Ecke“, ſtill und ſchweigſam. Nur in den kurzen Pauſen
flüſterten wir uns über den runden Tiſch ein „famos“ oder ein
„glänzend“ zu.

Um 10 Uhr war das Programm zu Ende.
„Er“ konnte ſich die Bosheit nicht verkneifen, „ihr“ zuzurnfen:

„Elſe, ſo lange haſt du in unſerer Ehe noch nie den Mund gehalten
wie heute abend!“ „Fängſt du ſchon wieder an?“ war die keines-
wegs freundliche Antwort. Hätte ich nicht ſchnell auf das gute
Konzert hingewieſen, es wäre vielleicht zu neuen „diplomattſchen
Konflikten“ gekommen. Und dabei haben die beiden Leutchet ſich
wirklich gern. Eine Lehre habe ich von dem Abend mit nach Hauſe
genommen.

„Vielen (den meiſtenl) Eheleuten wird es nützlich ſein, wenn
ſie ſich einen neuen Rundfunkapparat zulegen!“

Aber nur einen kleinen beſcheidenen Detektorenapparat und nur
mit Kopfhörer. Um Gottes willen keinen großen mit Lautſprecher!
Denn beim Lautſprecher kann man doch „in Konverſation“ machen
und dennoch das Konzert mitanhören. Das hat große Gefahren
für den ehelichen Frieden und die große Ethik des Rundfunks für
das eheliche Zuſammenleben, denn beim Lautſprecher können die
nadelſpitzen Bemerkungen wieder, wie ohne Rundfunk, über den
Tiſch hinüber- und herüberfliegen.

Abſolute Stille, Mund-halten-müſſen, kann Liebe nur verſtätken.
Ehen werden haltbarer, Scheidungsgründe werden vermieden,

da manches unbedachte Wort ungeſprochen bleibt. (Warum muß
überhaupt ſoviel geredet werden

Mundhalten iſt Heizbatterie der Liebe, gibt ihr, ohne daß es
etwas koſtet, alſo „drahtlos“, neue Funken.

Moral und Nutzanwendung:
„Haſt du Radio erſt im Haus,
Bricht kein Ehekrieg mehr aus!“

Vornamen. Sobald ſich bei deutſchen Eheleuten ein „freud es
Ereignis“ ankündigt, dann geht es ſofort an ein Beratſchlagen über
den Vornamen, mit dem der zu erwartende neue Weltbürger ge
rufen werden ſoll. Die Eltern ſelbſt, die beiderſeitigen Groß
eltern, Onkel, Tanten, Vettern und Baſen, Freunde und Bekannte
beiderlei Geſchlechts erſcheinen auf dem Plan mit Ratſchl
Schier unüberſehbar wird ſchließlich die Reihe all der Vorſchläge.
und es heißt dann auch hier: „Wer die Wahl hat, hat die Quall“
Beim Abſchluß der heiklen Vornamenfrage wird dann häufig an
Name gewählt, von deſſen Herkunft und Bedeutung man nicht die
leiſeſte Vorſtellung hat. Da hat ſich der neue Brockhaus in ſeinem
jüngſt erſchienenen vierten und letzten Band ein großes Verdienſt
um die Allgemeinheit erworben, indem er bei dem Artikel Ber
name, der eine höchſt intereſſante Darſtellung der Entwicklung ad
Geſchichte dieſer Namen gibt, eine Ueberſicht der gebräuchlichden
Vornamen bringt. Dieſe Ueberſicht wird für manchen eine genzß
reiche Quelle der Belehrung darüber ſein, was es eigentlich zit
den meiſt gedankenlos gebrauchten Vornamen auf ſich hat. r
werden dieſe Namen mit Angaben über ihren Urſprung und
ſage tung aufgeführt, ſorglich getrennt in männliche und o

iche. eDer Säugling iſt von je das Freuden- und Sorgenkind jeksr
liebevollen Mutter geweſen Freude und Sorge um ſeine En
lung wechſeln ſtändig ab, und erſt wenn das Kind langſam
Mutterbruſt entwöhnt iſt, atmet die Mutter ruhiger und ſorsloſer. Ueber die hauptſächlichſten Richtlinien für die Säuglinge
pflege kann ſich jede Mutter im 4. Bande des neuen Brockhar“
unterrichten; ſie findet dort auch ein lehrreiches Diaggramm übet
die normale Entwicklung eines Säuglings hinſichtlich Gewichte
zunahme und Wachstum. Die dem Artikel beigefügten Hinweiſe
auf die beſten Bücher über Sänglingspflege werden vielen Müttern

recht willkommen ſein ch



u Leipziger Strasse 88S Aorgen, Freitag, den 16. Mai 1924:Erstaufführung des go waltigen nordischen Filmwerkes:

Der ſllegende Holländer
2 Telle, 11 Akte in einer Vorstellung Spielleiter: Emanuel Gregers.

Die vier Hauptgruppen des noräischen Grobfiims:
1. in der einen Stadt Jernersa. 2. Der enugige los. 3. Die Wie mee Der Feuertod und Gie Ererng

in hervorragenden Bildern werden die Irrfahrten Philipps, Sohn des Kapitäns des „fliegenden Holländers“,
des Todesseglers, geschildert. Die nordischen Filme sind durch die Aufnahmen, durch die natürlich wirkenden
Darsteller deliebt und bekannt. Und dieser Film ist der größte; was für wundervolle Bilder sind: Der
Gewittersturm, das Erscheinen des alten Vanderdecken, die seltsamen Begebenheiten Phili mit dem ein-
augigen Lotsen, der Todessegler, Fliegende Hollander, Untergang und Brand der Segler, die tote Insel, der

Feuertod der Amine, das Ende des „Fliegenden Holländers.“

S W P Der Koloesalen ILAvge des Programms wogen W nur wes V F.oo und 8,10 Uhr. KLoerenöffnung: 4.00 Ubr.s on rei Vorrteliungen: B. w. 40 8.20. W
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S v iGolclharsch u
Kabelau ohne Kopf
Schellfisch ohne Kopf

Leek orelle mit Kopf

Kurbondden eatfert. s 393
Portionsschellfisch 15

Rotzunge 50
ff. ger. Seelachs l.
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Morgen, Freitag, den 16. Mai 1924: Erstauttänrung!

MESSALIIA
Kaiserin Weib Hefäre
Der größte Prunkfilm aller Zeiten. Das größte Filmwerk seit Quo Vadis
n Akte! Regie: Enrico Guaszzoni, der geniale Scohöpfer von Quo vadis. n Akte!

Blutige Gladiatoren Kämpfe RBachantische Prunkfeste
Halsbrecherische Wagenrennen Fabelhafte Prachtentfaltung

NB. Ueber die Entstehung dieses Kolosselwerkes sei folgendes g Die Errichtung der Bauten, des
Zirkus Maximus, des Forums und der sonstigen historischen Teile Roms dauerte ein ganzes Jahr, dieAufnahmen nahmen 10 Monate in Ans B. Die italienisehe UVrauffährung fand vor einem halben Jahre
im größten Tpeater Roms im Beisein des Könige des Ministerpräsidenten Maesolini und der ge-
samten offiziellen Welt statt. Der Film erlebte seme Draufführung tür Deutsobland am
25. April im U. T. Kurfürstendamm in Berlin das Publikum raste vor Begeisterung und auch die gesamte

Presse ist des Lobes voll über diesen gewaltigen Film, der je über die Leinwand ging.
Trotz der geradezu phantastischen Kosten dieses außergewöhnlichen Filmwerks haben wir von einer
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Bis einschlietl. Hontog Bis einschlleßl. Montag

Große amerikanische Ausstattungs-Film- Operette in 5 Akten.

Vnter Mitwirkung erster Berliner Sänger und Sängerinnenl
in den Hauptrollen:

Hans Wassmann, Ada Svedin, Charles Willy Kaiser, Johana Ewald, Manny Zienn, Friedrich Berger.
Einige der Hauptschlager:

Das exzentrische Madel Die von New Vork Amerikanische Ehe Negerchor Nieder der Mann tolde Venus Satambo Alkohol-Marsch Kubßwalzer usw.
Vortährung: Sonntag 3.00 5.50 9.00 Uhr. Werktags: 5.50 9.00 Uhr.

Dazu ein ausgezeichnetes Beiprogramm!
Beginn Sonntags 3.00 Uhr, Werktagse 5.00 Uhr. Ab Freitag, den 16. Mai Beginn Sonntags 8.00 Vhr, Werktags S. 00 Uhr.

c Fernruf 1224 Walhalla 7 Lichtspiel Theater Fernruf 1224
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